
D ie tieferschütternde Nachricht von dem Tode 
des A ltreichskanzlers F ürsten  Bism arck ü b erm itte lt 
der T elegraph  au s F ried richsruh .

B ei dem hohen A lter des F ürsten  B ism arck 
w urde jede ungünstige M eldung  über das Befinden 
desselben in allen G auen  unseres deutschen V a te r
landes im m er m it der größten B esorgniß ausge
nom m en. Auch in den letzten T agen  lau te ten  die 
M eldungen w ieder ungünstig, sie w urden aber 
noch am  F re ita g  nachdrücklich w iderrufen, und so 
kommt die Todeskunde beinahe überraschend. 
S onnabend  N acht ist F ü rst B ism arck auf seinem 
eichenumrauschten Ruhesitze zur ewigen R uhe ein
gegangen.

D a s  deutsche Volk h a t seinen getreuen Eckart 
verloren , der letzte P a la d in  a u s  der großen Z e it 
Kaiser W ilhelm s I . ist dahin. D er letzte und der 
größte, denn F ü rs t B ism arck h a t d as  H aup tver
dienst an  der M achterhedung P re u ß e n s  und an  der 
W iedererrichtung des deutschen Reiches in g rößerer 
P ra ch t und Herrlichkeit a ls  je vorher. E r  w ar 
das Werkzeug, das die V orsehung unserem K aiser 
W ilhelm  I. hierzu an die H and gab. Nicht G unst 
der V erhältnisse kam Bism arck zur Hilfe. B ei 
der A usführung  seiner w eitausschauenden P lä n e  
fü r die Z ukunft P re u ß e n s  und D eutschlands hatte  
er die schärfsten Kämpfe m it den O ppositions
p arte ien  zu bestehen, die ihn nicht verstanden und 
die auch zu kurzsichtig w aren  fü r die G röße dessen, 
w a s  er erstrebte. A ber die eiserne Festigkeit seines 
C harak te rs ließ Bism arck in diesen Käm pfen nicht 
nachgeben, und die K ra ft seines Geistes, die E nergie 
seines W illens und seine staatsm ännische Kunst 
w urden m it E rfolgen gekrönt, wie sie auf diesem 
G ebiete in der Geschichte selten sind. E r  brachte 
den deutschen N am en w ieder zu r Achtung, nach 
1866 und 1870/71 breitete sich der R uhm  Deutsch
lan d s  über alle W elttheile au s , und der N am e 
B ism arck w urde der In b e g rif f  fü r deutschen Geist 
und deutsche K ra ft;  selbst u n te r  den w ilden Völker
stämmen A frikas, wo jedes deutsche W o rt der 
V erständnißlofigkeit begegnet, fand m an, daß 
der N am e B ism arck bekannt w a r  und wie ein 
Z auberk lang  w irkte. Alle S ta a ts m ä n n e r  seiner 
Z e it h a t F ü rs t B ism arck w eit ü b e rrag t, auch den 
vor kurzem in E ngland  verstorbenen „großen a lten  
M a n n "  G ladstone; er ist die hervorragendste E r 
scheinung unseres nun zur Neige gehenden J a h r 
h underts . D as , w as  er fü r das deutsche Volk 
und d as  V a te rlan d  gethan , h a t ihm die volle 
D ankbarkeit seines a lten  K aisers und dessen Nach
folger in der K rone, wie die unbegrenzte Liebe 
und V erehrung  des deutschen Volkes eingetragen, 
wenn letztere auch nicht ganz ungeschm älert w ar 
durch den fü r Deutschland leider charakteristischen 
bem ängelnden P a rte ige ist, den m an beispielsweise 
in E ngland  gegenüber Gladstone nie gekannt ha t. 
D ie größten E hrungen  w urden Bism arck noch bei 
seinen Lebzeiten zu theil. Dem deutschen Volke 
w a r es H erzensbedürfn iß , ihm  seinen Dank zu 
bezeugen fü r seine unvergänglichen T h a ten . W ie 
kam die Liebe des Volkes zu seinem Bism arck zum 
Ausdruck bei den W allfah rten , die au s  verschiedenen 
^audestheilen  nach Kissingen und F ried richsruh  
stattfanden. Auch w ir W estpreußen hatten  die 
kroße F reude, den A ltreichskanzler in V arz in  be- 
krußen zu können. Und wie begeistert w aren  die 
K undgebungen bei der 80 jäh rigen  G eb u rts tag sfe ie r  
B lsm arcks vor drei J a h re n , bei denen auch die 

." ^ r s c h a f t  unserer altdeutschen W eichselstadt T h o rn  
nicht fehlte. Kein L andestheil stand an  V erehrung  
. B ism arck h in ter dem anderen zurück,
;elbst der S ü d en  nicht, welcher zu den G egnern  
P re u ß en s  1866 gehörte ; ja  gerade in Süddeutsch- 
land  h a t die B ism arck-B egeisterung besonders hell 
geschlagen. W enn w ir jetzt die Kunde vernehm en, 
daß F ü rst Bism arck nicht m ehr ist, so h a t e tw as 
Tröstliches fü r uns das B ew ußtsein, daß er gesehen 
und gehört, wie stolz w ir  auf ihn, den größten 
S o h n  der deutschen E rde, gewesen, daß er die volle 
Anerkennung seines Lebensw erkes gesehen und
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auch den S egen, den es fü r unser V a te rlan d  ge
hab t. W as Bism arck fü r P reu ß en  und Deutschland 
gethan , das ha t er au s  keinem anderen D ränge  
h erau s vollbracht, a ls  au s  T reue zu seine», kaiser
lichen H errn  und au s Liebe zu seinem V aterlande . 
E r  w a r  ein echter märkischer Ju n k e r, der in T reue 
fest handelte , und ein echter deutscher M a n n . 
W ie sein N am e a ls  S ta a ts m a n n  fü r alle Z eiten 
in der deutschen Geschichte m it goldenen L ettern  
verzeichnet stehen w ird, solange es ein deutsches 
Volk giebt, so w ird  er unserem Volke fü r im m er 
das V orb ild  eines deutschen M a n n e s  sein. M öge 
es unserem Volke nie an solchen deutschen M ä n n e rn  
fehlen, wie er einer w ar, wenn mich nicht von 
gleicher G eisteskraft, so doch von gleicher T reue. 
Nach seinem langen, thatenvollcn Leben h a t er 
sich noch in den R uhe jah ren  in seinen Gedanken 
unablässig m it dem W ohlergehen des deutschen 
Volkes beschäftigt, wie das auch d a ra u s  hervor
ging, daß er eine ihm angetragene W ahl zum 
Reichstage annahm , wenn er auch bei seiner schwan
kenden G esundheit nicht in die Lage kam, sein 
M a n d a t w ahrzunehm en. Und Kaiser W ilhelm  I I .  
ist w iederholt in F ried richsruh  gewesen, um sich 
R a th  zu holen bei dem A lten von F ried richsruh , 
der a ls  „eiserner K anzler" der Schrecken der 
Feinde Deutschlands und der Gegenstand der B e
w underung der ganzen W elt w ar.

Zehn J a h re  h a t F ürst B ism arck seinen alten  
Kaiser und sieben J a h re  seinen M ita rb e ite r  
G ra f  M oltke, welchen er Beiden an J a h re n  nach
stand, sowie v ier J a h re  seine G a ttin  überlebt. 
Auch er erreichte ein A lter, wie es n u r wenigen 
S terb lichen beschicken. Jetzt h a t der Tod, der an 
keiner T h ü r  vorbeigeht, auch den im A lter noch 
ungebeugten knorrigen Recken im Sachsenwalde, der 
b is  zu den letzten Lebensstunden noch volle geistige 
Frische besaß, abberufen, der Willensstärke, unüber
windliche M a n n  ist dem schwersten a ller Kämpfe, 
dem Kampfe m it dem unerbittlichen Tod erlegen. 
Schmerzlichste T ra u e r  zieht in  alle deutsche Herzen 
ein und m ancher P a t r io t  denkt bang an die Z u 
kunft, besorgt um die Geschicke D eutschlands, da 
w ir nun Bism arck nicht m ehr haben. J a ,  es ist 
ein schwerer V erlust, den Deutschland erleidet, 
m an w ird  ihn übera ll empfinden, wo die deutsche 
Zunge erklingt, aber aufrichten können w ir un s 
an der G ew ißheit, daß von Bism arck fü r uns 
unsterblich ist sein N am e und sein Geist. S e in  
N am e muß eine heilige U eberlieferung fü r u n s 
Deutsche sein und sein in seinen T haten  verew igter 
Geist muß unser Volk in seinem Denken und 
W ollen w eiterleiten . D ann  kann es um das 
deutsche Volk nie schlecht stehen, dann muß Deutsch
land auf der B ahn  weiterschreiten, welche die 
große W ilhelminesche Z eit schuf.

D ie B e rlin e r T elegram m e, welche uns am 
gestrigen S o n n ta g  früh  das Ableben des A ltreichs
kanzlers meldeten und die sofort durch E x tra b la tt  
V erb re itung  fanden, la u te n :

F r i e d r i c h s r u h ,  31. J u l i ,  2 U hr 20 M in . 
früh . F ü rs t B ism arck ist, umgeben von seiner 
F am ilie , nachts um 1 0 ^  Uhr gestorben. Geheim 
ra th  Schw eninger drückte dem F ürsten  die Augen 
zu und te leg raph irte  sodann den Tod B ism arcks 
an den Kaiser.

F r i e d r i c h s r u h ,  31. J u l i ,  5 U hr 40 M in . 
früh . D er Zustand des Fürsten  Bism arck ver
schlimmerte sich im Laufe des S onnabend  Nach
m ittag . Z eitw eilig  t r a t  Bewußtlosigkeit ein. 
G eheim rath  Schw eninger kam au s  B erlin  abends 
1 0 '/ ,  U hr an und w urde von Bism arck nicht mehr 
erkannt. D er A ltreichskanzler l i t t  große Schmerzen, 
sowie L uftm angel, und es t r a t  geistige Schwäche 
ein. G ra f  W ilhelm  Bism arck, welcher nachm ittags 
abgereist w ar, w urde telegraphisch zurückberufen.

H eute liegen folgende w eitere M eldungen vor, 
die w ir  ebenfalls durch E x tra b la tt  ve rb re ite ten :

F r i e d r i c h s r u h ,  31. J u l i .  F ü rst Bism arck 
ist u n te r den H änden Schw eningers P u n k t 11 U hr, 
eine halbe S tu n d e  nach dessen Ankunft, sanft en t
schlafen. E r  h a t seinen treuen  A rzt und P fleger, 
der um 1 0 '/ ,  U hr von B erlin  angekommen w ar, 
nicht m ehr erkannt. Die F am ilie  w a r  im  N eben
zim m er versam m elt, auch die Dienerschaft. S e i t  
einigen S tu n d en  w ar Bewußtlosigkeit eingetreten, 
w iederholter L uftm angel machte sich geltend. D er 
F ü rs t griff m it den Händen an die Augen, um sie 
zu Pressen. D as  Hinscheiden erfolgte ohne Kampf.

F r i e d r i c h s r u h ,  31. J u l i .  D er Tod t r a t  
leicht und anscheinend ganz schmerzlos gegen 11 U hr 
ein. D a s  S te rb e lag e r  um stand die gesammte 
F am ilie , der kurz vorher eingetroffene Professor 
Schw eninger, D r. C hrysander, B a ro n  und B a ro n in  
Merck. D ie letzten W orte richtete F ürst Bism arck 
an seine einzige Tochter, die G räfin  R antzau, und 
sagte, a ls  diese ihm die S t i r n  trocknete: „Danke, 
mein K ind". D er F ü rs t lieg t wie schlafend da, 
der Gesichtsausdruck ist m ild und friedlich. D ie 
B e i s e t z u n g  erfolgt nach dem Wunsche des 
F ürsten  auf einer Anhöhe, gegenüber dem Friedrichs- 
ru h e r Schlosse, nahe der (von den A nhaltinern  am 
1. A pril 1895 geschenkten) G ruppe „D er siegende 
Hirsch". Am F re ita g  w a r das Befinden des 
F ürsten  B ism arck noch ziemlich befried igend; am  
S onnabend  V o rm ittag  la s  der F ü rs t sogar noch 
Z eitungen  und sprach über P o litik , aß und trank  
m it A ppetit. Plötzlich t r a t  eine V erschlim m erung 
durch Herzschwäche und Lungenödem  (Stickfluß, 
A nfüllung der Lungenbläschen m it w ässeriger 
Flüssigkeit) ein.

B e r g e n ,  N orw egen, 31. J u l i .  K a i s e r  
W i l h e l m  erh ielt S onn ab en d  Abend spät die 
erste besorgnißerregende Nachricht über d as  B e
finden des Fürsten  Bism arck, heute (S o n n tag ) früh  
tr a f  die Todesnachricht au s  F ried richsruh  beim 
K aiser ein, der tieferschüttert w ar. D ie F lagge 
an B ord  der „Hohenzollern" w eht H albm ast, die 
fü r S o n n ta g  befohlene F lag g en p arad e  un terb leib t. 
D er Kaiser b e f a h l  d i e  s o f o r t i g e  R ü c k k e h r  
n a c h  D e u t s c h l a n d .  S e . M ajestä t tr iff t in Kiel 
am M o n ta g  Abend ein.

W ie au s  B e rlin  berichtet w ird , zeigte sich 
dort das Zeichen der T ra u e r  am  S o n n ta g  zuerst 
auf dem R eichskanzler-P ala is . F ü rst Hohenlohe 
ordnete an, daß auch auf den G ebäuden des A u s
w ärtig en  A m tes, des R eichsam tes des In n e rn , in 
dem bekanntlich der B u n d e sra th  seine Sitzungen 
abhä lt, und auf dem Hause des S ta a tsm in is te riu m s 
die F laggen  halbm ast gehißt w urden. E s folgten 
a lsb a ld  das M ilitä r-K ab in e t, d as  Justizm inisterium , 
d as  K riegsm inisterium , d as  M in isterium  der öffent
lichen A rbeiten , das Reichsschatzamt und das 
Reichspostam t m it sämmtlichen Postgebäuden. A ll
mählich zeigten sich die F laggen  auf zahlreichen 
P riv a tg eb äu d en , sowie namentlich auf allen H äusern 
der H oflieferanten und der großen H otels. D ie 
F lagge des F ürsten  von B u lg arien  wehte auf dem 
H otel B risto l ebenfalls halbm ast. —  Vom A u s
w ärtig en  A m t au s w urden S o n n ta g  M orgen  a ls 
bald sowohl alle hiesigen Botschafter und G esandten 
der frem den M ächte, wie auch die deutschen 
D ip lom aten  im A uslande benachrichtigt. —  D er 
Chef des Z iv ilkab inets , W irklicher G eheim rath  von 
L ucanus, der sich zur Z eit in Schierke im H arz 
au fhält, sollte S o n n tag  Abend nach B erlin  zurück
kommen.

W olffs T eleg raphen-B ureau  brachte vom 
S onnabend  die folgenden M eldungen au s H am b u rg : 
I n  den späteren N achm ittagsstunden verbreite ten  
sich w ieder sehr beunruhigende Gerüchte über das 
Befinden des Fürsten  Bism arck. O bw ohl dieselben 
von keiner S e ite  authentische B estätigung erfuhren , 
machten sie doch überall tiefen Eindruck. Professor 
Schw eninger ist zur Z e it in F ried richsruh  nicht 
anw esend; auch G ra f  W ilhelm  B ism arck ist heute 
von dort abgereist, sodaß die Verschlim m erung im 
Befinden des Fürsten , fa lls die betreffenden Nach
richten sich bestätigen sollten, ganz Plötzlich erfolgt



sein müßte. — Anschließend an die ge
meldeten Gerüchte theilt der „Hamburgische 
Korrespondent" mit, das Befinden des Fürsten 
Bismarck habe sich thatsächlich im Laufe des 
heutigen Tages beträchtlich verschlimmert. 
Die Umgebung des Fürsten sei von ernsten 
Befürchtungen ergriffen, zumal Professor 
Schmeninger in Friedrichsruh nicht an
wesend ist und erst dorthin gerufen werden 
mußte. — Den „Hamburger Nachrichten" 
wird mitgetheilt, daß im Befinden des Fürsten 
Bismarck eine ungünstige Wendung ein
getreten ist.

Ueber die letzten Lebensstunden des Alt
reichskanzlers erhielt der „Berliner Lokal- 
anzeiger" die folgenden Telegramme:

F r i e  Ür i c h s r u h ,  30. Ju li, 7 Uhr abends. 
D as Befinden des Fürsten Bismarck hat 
plötzlich aufs neue eine bedeutende Ver
schlimmerung erfahren. Die Bestürzung 
darüber ist um so größer, als Geheimrath 
Schmeninger zur Zeit abwesend ist. E r wurde 
sofort telegraphisch gebeten, auf dem schnellsten 
Wege nach Friedrichsruh zu kommen. Auch 
Gras Wilhelm Bismarck, der bereits abgereist 
w ar, wurde zurückberufen. Der Besuch des 
bayerischen M inisters von Crailsheim unter
bleibt. Fürst Bismarck leidet große 
Schmerzen; der Kräftezustand ist unbefriedi
gend, auch eine geistige Schwäche macht sich 
bemerkbar.

F r i e d r i c h s r u h ,  30. Ju li , 10 '/, Uhr 
abends. Soeben, 10 '/, Uhr, entstieg 
Schmeninger dem Berlin-Hamburger V-Zug, 
der auf einen Augenblick hier hielt. M it 
einem Sprunge, in fliegender Hast, w ar er 
vorn Wagen herunter. Ih m  nach die beiden 
jungen Grafen Rantzau, welche ihn erwartet 
hatten. Einen M oment später saßen die 
Herren in der Equipage und jagten, was 
die Pferde laufe» konnten, dem nur eine 
M inute entfernten Schlosse zu. Es besteht 
kein Zweifel, daß der neue Anfall, welcher 
den Fürsten darniedergeworfen hat, ernst, 
sehr ernst ist. Die Kunde läuft hier von Mund 
zu Mund, wenn auch noch immer offiziell 
alles dementirt wird. Gott schütze den 
Fürsten Bismarck. E r hat im Laufe des 
Abends große, anhaltende Schmerzen erlitten, 
auch hat sich eine rapide und starke Abnahme 
des Gedächtnisses bemerkbar gemacht. Die 
Thore des Schlosses sind geschlossen. Niemand 
außer der Familie findet Z u tritt. Die 
Stim m ung ist gedrückt. Andererseits ist aber 
der Zuversicht Ausdruck gegeben, daß die 
Riesennatur des Fürsten auch der neuen 
KrankheitHerr werde. Geh.-Rath Schmeninger, 
so sagen die Friedrichsruher, dieser aus
gezeichnete Arzt, wird ihn schon wieder 
zurecht bringen! Allerdings, die wenigen 
Eingeweihten geben sich dieser trügerischen 
Hoffnung nicht mehr hin. Die größte Kunst
des Arztes muß jetzt scheitern.

*  *

Das Sterbezimmer ist im Erdgeschoß des 
Friedrichsruher Schlosses gelegen. Der Fürst 
verschied in der großen eichenen Bettstelle, die er 
sich nach eigenen Angaben aus dem Holz des 
Sachfenwaldes hatte zimmern lassen. Seit 1V Uhr 
war der Fürst bewußtlos. Leider war der Tod 
kein leichter; ihm ging ein schwerer Todeskampf 
voraus. Vor E intritt der Agonie hatte der 
sterbende Kanzler bittere Schmerzen. Er stöhnte 
derart, daß die anwesenden Frauen das Zimmer 
verlassen mußten.

Die Leiche des großen Kanzlers zeigt einen 
ernsten, milden Gesichtsausdruck. Der Kopf ist 
auf die Kissen zurückgelehnt, die Hände sind über 
der Bettdecke gefaltet. Die Familie war nach 
E intritt des Todes um das Sterbelager ver
sammelt; Fürst Herbert stand zu Häupten des 
Bettes.

Nur wenigen Personen ist es bisher vergönnt 
gewesen, den Meister der Staatskunst auf seinem 
Sterbelager zu schauen. Schlicht und doch ge
waltig ! Das ist der Eindruck, den der Trauernde 
empfängt, wenn er in das kleine Gemach eintritt, 
in welchem der Fürst seinen letzten Athemzug ge
than. Alle dieienigen, denen es vergönnt war, 
Bismarck wenige Stunden nach seinem Ableben 
noch einmal zu sehen, stellen eine große, bedeut
same Aehnlichkeit fest mit dem Bilde, welches 
der alte Kaiser bot, als er sein Haupt zur letzten 
Ruhe neigte. Das Antlitz ist ein wenig kleiner 
geworden, aber scharf treten die Züge hervor. 
Nach dem schweren, herzbewegenden Todeskampfe, 
in welchem der Sieger in soviel Turnieren unter
legen ist, haben sich die Züge geglättet. Eine 
sanfte, feierliche Ruhe hat das Angesicht verklärt. 
Der Kopf mit den mächtigen Brauen ist ein 
wenig vornübergeneigt, der gewaltige Leib lehnt 
sich an ein Kissen, wie wir es auf dem Bilde des 
todten Kaisers sehen. Der Kammerdiener Pinnow, 
der in den letzten Monaten in des Wortes 
eigenster Bedeutung nicht von dem Krankenlager 
seines schwerleidenden Herrn wich, hält auch an 
seinem Todtenbette die stille Wacht. Friedrichs- 

heute Nacht, nachdem die Trauerbot- 
schast bekannt geworden war, kaum ein ver
ändertes Gepräge. Nur die Insassen des Schlosses, 
die sich m der letzten Zeit gleichsam auf Verab
redung kaum auf der Straße hatten sehen lassen, 
um mcht theilnahmsvollen Freunden über das 
Befinden des Fürsten Rede stehen zu müssen, 
kamen, um ein wenm frische Luft zu schöpfen und

^  das Schloßthor. Tiefbewegt, wußten sie nicht genug zu erzäblen 
von dem schweren Lebenskampf ihres verehrten 
Herrn. Sonst keine Bewegung im stillen Wald
dorfe. auf das die Nacht ihre Fittige gesenkt 
hatte. Kern äußeres Anzeichen für das Welt- 
geschlÄtliche Ereignis, keine Bewegung der Massen 
kein Zusammendrängen der Menge; aber die 
wenigen Bewohner von Friedrichsruh, welche sich 
in der späten Nachtstunde zusammenfanden,

drückten einander stumm die Hand. Bald nach
dem wenige begünstigte Personen dem todten 
Bismarck gehuldigt hatten, erklärte Graf Herbert, 
der nunmehrige Fürst Bismarck, daß der E intritt 
bis auf weiteres für niemanden, sei es auch wer 
es sei, gestattet wäre. Vor dem Hauptportal des 
Schlaffes zogen zwei Gendarmen auf Posten. 
Gleichzeitig wurde noch in der Nacht an das zu
ständige Landrathsamt die Bitte um angemessene 
Verstärkung gerichtet, da für den heutigen Tag 
ein enormer Andrang des Publikums zu erwarten 
ist. Wie unvorbereitet das Hinscheiden des 
Fürsten gekommen ist, geht daraus hervor, daß 
Schmeninger am Donnerstag Abend guten Muthes 
abreiste und aller Welt versicherte, eine Katastrophe 
stehe nicht in Aussicht. Am Sonnabend jagten 
sich die Depeschen, welche Schweninger nach 
Friedrichsruh riefen; es sollte für ihn ein Extra
zug gestellt werden, aber ehe der Befehl zur Aus
führung kam, war der mit so heißer Sehnsucht 
Erwartete schon auf dem Wege nach Friedrichs- 
rnh. Wie er aus dem Wagen sprang, sich in die 
harrende Equipage warf und in Karriere dem 
Schlosse zujagte, das wird den wenigen auf dem 
Bahnhöfe Anwesenden unvergeßlich bleiben. I n  
diesem Augenblicke wußte jedermann, daß das 
Lebenswerk des Fürsten vollendet sei; nur wenige 
Minuten noch hielt der treue Arzt die erkaltende 
Hand in der seinen, Bismarck erkannte ihn nicht 
mehr. Seit einer Stunde schon war das Bewußt
sein gewichen, er röchelte in schwerer Agonie. 
Als der Zeiger der elften Stunde nahte, legte 
Lrchwemnger die Hand des Kämpfers sanft auf 
tue Kissen zurück; der Tod war eingetreten. Die 
Familie kniete zu einem stillen Gebete nieder. 
Kurze Zeit hiernach betrat Schweninger das 
Telegraphenamt, um die Depesche persönlich zu 
überbringen, mit welcher Herbert Bismarck den 
Tod seines großen Vaters dem im hohen Norden 
weilenden Kaiser anzeigte. Schweninger war 
tief ergriffen, er bejahte die Frage eines Jo u r
nalisten. ob der Tod eingetreten sei. Thränen 
rollten ihm die Wangen herab.

Am Sonntag früh 7 Uhr lag das Schloß noch 
in tiefem Schlummer. Die Familie des Fürsten 
begab sich erst in der dritten Morgenstunde zur 
Ruhe. Herbert Bismarck schloß die von seinem 
Vater bewohnten Gemächer persönlich ab. Der 
Zutritt in das Schloß wird von der Gendarmerie 
verwehrt. Das kaiserliche Postamt hat als 
erstes Gebäude in Friedrichsruh die Flagge 
halbmast gehißt. Namhafte Verstärkungen des 
Postpersonals sind in der Nacht herangeholt 
worden. S till liegt noch der Ort, aber schon 
trifft die Bahnverwaltung umfassende Vorbe
reitungen. Tausende werden für Nachmittag er
wartet. Alle Zimmer in Friedrichsruh sind ver
griffen. Die Miethspreise beginnen schon jetzt 
eine schwindelnde Höhe zu erreichen. — Das Aus
sehen des Ortes ist absolut unverändert Eine 
große Anzahl Beileidstelegramme langt bereits 
an, die meisten sind zu Schweningers Händen 
adressirt. Das Testament des Fürsten ist, wie es 
heißt, auf dem benachbarten Amtsgericht 
Schwarzenbeck deponirt worden. Das Schloß 
zeigt verschlossene Thüren, es werden zunächst 
weder Beileidstelegramme entgegengenommen, 
»och Gewerbetreibende eingelassen, welche auf die 
Bestattung bezügliche Fragen stellen wollen. Die 
Aufnahme einer Photographie der Leiche ist bis
her nicht gestattet worden.

Geheimrath Schweninger trifft alle Anordnun
gen; zu seinen Händen ist die Mehrzahl der 
bereits in stattlicher Anzahl einlaufenden Blumen
spenden adressirt. Am Fußende des Todtenbettes 
halten jetzt zwei Beamte des Bismarck'schen 
Hauses die Todtenwacht in einfacher, grauer, mit 
Grün verbrämter Forstkleidung, der eine der 
Forstbeamte Rendant Spörke, der zweite Ver
walter Marsecher. Noch im Verlaufe des Sonn
tag Vormittag werden sämmtliche Familien- 
mitglieder gemeinschaftlich einen Kranz auf das 
Bett niederlegen.

Wo wird der Fürst begraben werden? Gegen
über dem Schlöffe erhebt sich eine Hirschgruppe, 
den über seine Verfolger, die Hunde, triumphiren- 
den König der Wälder darstellend. Auf einer An
höhe gelegen, beherrscht die Gruppe den weiten 
Raum. Von hier schweift das entzückte Auge 
nach den grünen Wäldern, in deren Schoß 
Friedrichsruh hineingebettet ist. „Am liebsten 
denke ich mir meinen Sarg zwischen den Wipfeln 
der deutschen Eiche hängend." sagte der Fürst ein
mal. Er hat sich nicht entschließen können, seine 
treue Lebensgefährtin in Varzin bestatten zu 
lassen; der Sarg mit ihren irdischen Resten steht 
dort in einem provisorischen Grabgewölbe. Er 
wollte aber auch zu seinen Lebzeiten nicht ein 
Mausoleum in Friedrichsruh bauen sehen; er war 
kein Freund derartiger Menetekel. Nun sagen 
die Förster in Friedrichsruh, und andere wissende 
Leute erklären, daß die Grünröcke das richtige 
treffen, der Fürst werde vereint mit seiner Ge
mahlin auf der Anhöhe zum ewigen Schlummer 
bestattet werden, deren Wahrzeichen jetzt die 
Hirschgruppe ist, das Geschenk des dankbaren An
halts an den großen Patrioten.

Die Todesnachricht verbreitet sich wegen des 
Sonntags langsamer, als es sonst der Fall wäre, 
in der Umgegend, und nach verschiedenen Richtun
gen merkwürdig ungleichmäßig. I n  Hamburg 
wußte man in den Morgenstunden, auch nach E r
scheinen der Blätter auf den Bahnhöfen, in den 
Kreisen der Beamten und im Publikum sehr 
wenig, während nach Lübeck hin bereits früh 
Morgens allerorten halbmast geflaggt w ar; 
überall aber macht die Trauerbotschaft den 
tiefsten Eindruck. Radfahrer, die auf Sonntags
touren begriffen, schon seit der Nacht unterwegs 
waren und jetzt am Schloßthor vorsprechen, um 
Nachricht über das Befinden des noch lebend ge
glaubten Altreichskanzlers einzuholen, und also 
ahnungslos von der schmerzlichen Kunde be
troffen werden, daß unser größter und herrlichster 
Mann von uns gegangen ist, brechen in Thränen 
aus, als sei ihnen ihr Liebstes gestorben. Ein 
jeder fühlt den Verlust, den das Vaterland er
leidet, in tiefster Brust.

*

B e r l i n ,  1. August. Der Kaiser sprach 
in einem Telegramm den Wunsch aus, den 
Verstorbenen in der Reichshauptstadt beigesetzt 
zu sehen. Fürst Herbert antwortete, daß sein 
V ater vor einigen Jah ren  schon schriftlich 
die Disposition über seine Grabstelle ge
troffen habe, die er auf der Anhöhe am 
Waldrande, gegenüber dem Schloßportal, 
wünschte. Geheimrath Schweninger erzählte,

er sei von der jähen Katastrophe überrascht 
worden. Sechsmal hatte der Fürst dergleichen 
Anfälle gehabt und sie stets überstanden. 
Es konnte nicht erw artet werden, daß der 
zuletzt eingetretene, gleichfalls schon glücklich 
überstandene Anfall einen derartigen Aus
gang nehmen würde. Definitive Beschlüsse 
über die Beisetzung werden heute erwartet. 
Geheimrath Schweninger und Dr. Chrysander 
haben mit der Einbalsamirung der Leiche 
gestern begonnen. Von der Oeffnung des 
Körpers ist Abstand genommen. S ta a ts 
sekretär G raf Posadowsky ist gestern in 
Schloß Friedrichsruh eingetroffen, um Be
stimmungen über die Theilnahme der Reichs
regierung zu treffen.

B e r l i n ,  1. August. Die Todesursache 
ist nach den „Hamburger Nachrichten" ein 
akutes Oedem der Lungen. Es liegt die 
Annahme nahe, daß infolge der längeren 
Bettruhe, zu welcher der Fürst in der letzten 
Zeit gezwungen war, eine bei so hohem Alter 
stets verhängnißvolle Kongestion der Lungen 
mit Ausschwitzung von Flüssigkeit in Lungen
bläschen eingetreten ist. D a die stetig 
steigernde Altersschwäche dem überhand
nehmenden Lungenödem keinen Widerstand 
entgegenzusetzen vermochte, so folgte die un
vermeidliche Lungen-und Herzlähmung. M it 
dem alten Venenleiden, woran der Fürst seit 
15 Jah ren  gelitten, hatte die letzte Krankheit 
keinen Zusammenhang.

B e r l i n ,  1. August. Der Kaiser ge
denkt in seinem Kondolenztelegramm in den 
rühmendsten Worten der Verdienste des Fürsten 
Bismarck, und spricht unauslöschliche Dank
barkeit gegenüber dem Todten aus, der ein 
Vorbild treuester Pflichterfüllung sei. P ro 
fessor Vegas ist mit der Abnahme der Todten- 
maske betraut.

B e r l i n ,  1. August. Des Kaiser Hierher- 
kunft ist nicht ganz sicher, da nur eine pro
visorische Bcisetzungsfeier für Mittwoch geplant 
ist. Die Testamentseröffnung dürfte keinerlei 
Neberraschungen bringen, da die Vertheilung 
derHinterlassenschaftmit den Kindern seit vielen 
Jah ren  vereinbart ist. Friedrichsruh mit dem 
Fürstentitel fällt an Herbert Bismarck. D as 
Baarvermögen übersteigt die bisherigen 
Schätzungen um Million««, die Orden, 
Brillanten, Goldsachen und Ehrengeschenke 
repräsentiren eine M illion. Charakteristische 
letzte Aeußerungen existiren nicht. Der Fürst 
hat am Sonnabend früh zu seiner Umgebung 
die Hoffnung auf Besserung ausgedrückt und 
am Freitag  über sein Befinden sich noch 
scherzend geäußert. Reich ist der T rauer
schmuck halbmast gehißter Flaggen in Berlin. 
Auf sämmtlichen königlichen Dienstgebäuden 
mit Ausnahme der Schlösser wehen die 
Flaggen halbmast.

B e r l i n ,  1. August. S e it M ittag  haben 
auch die Schlösser halbmast geflaggt. Die 
Zeitungen erscheinen fast sämmtlich mit 
T rauerrand.

H a m b u r g ,  31. Ju li. Der „Hamb. 
Korr." meldet aus Friedrichsruh: Der Kaiser 
hat von Bergen von Bord der „Hohen- 
zollern" aus telegraphisch angeordnet, daß 
das Jnf.-R egt. G raf Böse N r. 31 in Alton« 
eine Ehrenkompagnie nach Friedrichsruh 
entsende. Dieselbe ist heute Nachmittag 2 
Uhr hier eingetroffen.

M ü n c h e n ,  31. Ju li. Anläßlich des 
Todes des Fürsten Bismarck, des Ehren
bürgers der S ta d t München, tragen die 
städtischen Gebäude Trauerflaggen. Am 
nächsten Dienstag halten beide Stsdtkollegien 
eine gemeinsame Trauersitzung ab. Z ur 
Beisetzung wird wahrscheinlich eine städtische 
Deputation abgehen. — Die meisten bayeri
schen Zeitungen kündigten den Tod des 
Fürsten Bismarck durch E xtrablatt mit 
T rauerrand  an. Ueberall giebt sich die 
größte Theilnahme kund.

S e m m e r i n g ,  31. Ju li. Auf die Nach
richt vom Ableben des Fürsten Bismarck hat 
sich der S taatsm inister des Auswärtigen 
Amtes, S taatsm inister von Bülow, nach 
Berlin begeben.

W i e n ,  31. Ju li. Obwohl die Nachricht 
von dem Tode des Fürsten Bismarck erst in 
später Nachtstunde bekannt w urde, bringen 
fast sämmtliche B lätter, darunter einige viele 
Spalten lange, Nekrologe über den Ver
storbenen.

R o m ,  31. Ju li. Der Tod des Fürsten 
Bismarck ruft in ganz Ita lien  einen tief- 
schmerzlichen Eindruck hervor. König Humbert 
richtete an Kaiser Wilhelm ein Telegramm. 
Der Ministerpräsident Pelloux und der 
M inister des Auswärtigen Canevaro sandten 
Beileidsdepeschen ab. Wahrscheinlich wird 
der italienische Botschafter in Berlin G raf 
Lanza seinen Urlaub unterbrechen, um den 
Beisetzungsfeierlichkeiten beizuwohnen. Bei 
der deutschen Botschaft und der preußischen 
Gesandtschaft wurden zahlreiche Karten mit 
Beileidsbezeugungen abgegeben.

R o m ,  31. Ju li. Der Papst hat sich 
nach den letzten Augenblicken Bismarcks mit 
dem eingehendsten Interesse erkundigt.

B e r l i n ,  1. August. Nach neueren Be
stimmungen findet die Leichenfeierlichkeit am 
Donnerstag statt. Der Kaiser, der heute vom 
S taatssekretär von Bülow in Kiel empfangen 
wird, trifft voraussichtlich morgen in 
Friedrichsruh ein. Der Fürst ist durch den 
Tod nicht im mindesten entstellt. D as Antlitz 
des Todten drückt friedliche Ruhe aus, der 
Kopf ist leicht vornübergebeugt, wie einst bei 
seinem alten Herrn, Kaiser Wilhelm I., aus 
dem Sterbebette. Die Beerdigung soll mit 
möglichster Einfachheit geschehen. Der Todes
tag ist gleichzeitig Eugen Richters 60. Ge
burtstag.

Politische Tagesschau.
Nach einer offiziösen Meldung aus Köln 

ist der durch die G ä n s e f r a g e  hervorge
rufene wirthschaftliche Zwischenfall mit Ruß
land beigelegt. Die Einigung erfolgte dahin, 
daß Rußland auf das Eintreiben der Gänse 
auf der ganzen Grenzlinie verzichtet, wogegen 
Deutschland die Gänseeinfuhr per Fußmarsch 
an zwei Dutzend genau bestimmten Punkten 
bis zur nächsten Eisenbahnstation gestattet.

Der r u s s i s c h e  Botschafter forderte die 
P f o r t e  kategorisch zur Zahlung der rest
lichen Kriegsschuld von 500 000 Pfund aui-

Ein Nothstand in R u ß l a n d  herrscht in 
den zentralen und östlichen Gegenden, wie er 
seit dem Hungerjahre 1891/92 nicht wieder 
erlebt worden ist.

Am Freitag  fand in Genf eine Sitzung 
des A r m e n i e r k o m i t e e s  statt, in der 
über die Haltung gegenüber der P f o r t e  
beschlossen werden soll. An ihr nahmen auch 
einige Jungtürken theil.

Auf K r e t a  wurden einige türkische Sol
daten heimlich gelandet, wofür ein englisches 
Kriegsschiff den Schiffskapitän zur Verant
wortung gezogen hat. Die fünfzig türkischen 
Soldaten, deren Landung auf Kreta nicht ge
stattet wurde, sind nach T ripolis zurückgeführt 
worden.

Deutsches Reich.
B erlin , 30. J u l i  1898.,

— Von der Nordlandsreise S r .  Majestät 
des Kaisers wird gemeldet: Bergen, 29. Juli- 
Se. M ajestät der Kaiser, welcher, wie ge
meldet, heute früh von Bergen eingetroffen 
ist, arbeitete während der W eiterfahrt von 
Moldöen nach Bergen mit den Vertretern der 
Kabinete. Um M itternacht w ar die „Hohen- 
zollern" bei Florö vor Anker gegangen- 
Bergen, 30. Ju li. Se. M ajestät der Kaiser 
begab sich gestern M ittag  mit Gefolge in die 
Villa des deutschen Konsuls M ohr, wo das 
Frühstück eingenommen wurde. Abends fand 
zu Ehren der mit der Yacht „Jello" hier 
eingetroffenen kronprinzlich italienischen Herr
schaften ein Diner auf der „Hohenzolleru" statt- 
D as Wetter ist kühl und windig.

— Die Verleihung des Schwarzen Adler- 
ordens an den Kaiser von China erinnert 
dem Hofbericht zufolge daran, daß nach dem 
alten Ordeusstatut der Orden nur an Christen 
gegeben werden soll. E r verlangt von den 
R ittern einen Eid, wonach „dieselben ab
sonderlich verbunden sein sollen", unter 
anderem „die Erhaltung der wahren christ
lichen Religion überall, absonderlich aber 
wider die Ungläubigen zu fördern". Trotz
dem verlieh König Friedrich Wilhelm IV- 
dem S u ltan  Abdnl Medschid und Kaiser 
Wilhelm I. dem jetzt regierenden S u ltan  im 
Jah re  1882 den Schwarzen Adlerorden. Die 
Grundbestimmung, wonach die „Gemeinschaft 
der christlichen Kirche" als „Grund dieses 
unseres Ordens" zu betrachten sei, ist also 
außer Kraft gesetzt.

— Zwei Kinder des Grafen Ernst zur 
Lippe-Biesterfeld, Regent des Fürstenthums 
Lippe, sind nach dem „Berl. Tgbl." schwer 
am Typhus erkrankt. Gräfin Carola liegt 
in Münster am Stein, E rbgraf Leopold im 
Detmolder Schlöffe an der tückischen Krank
heit darnieder.

— Der Gouverneur von Thorn, General- 
Lieutenant Rohne, ist hier eingetroffen und 
im Kursürsten-Hotel abgestiegen.

— Heinrich Kiepert, der sich als Geograph 
und Kartograph seit einer Reihe von J a h r 
zehnten eines W eltrufes erfreut, vollendet 
am Sonntag sein 80. Lebensjahr.

— Ein Disziplinarverfahren aus Anlaß 
der Reichstagswahlen im Kreise Teltow- 
Beeskow-Storkow ist der „S taatsbürger- 
Zeitung" zufolge zunächst im Erm ittelungs
verfahren gegen einen jüdischen S tab sarz t 
a. D. W. und einen Gymnasiallehrer R . aus 
Charlottenburg eingeleitet worden, weil sie 
agitatorisch für den sozialdemokratischen 
Stichwahlkandidaten Zubeil thätig gewesen 
sein sollen. Es haben bereits zahlreiche Ver
nehmungen stattgefunden.

Hamburg, 30. Ju li. 140 größere 
Schlächtereien theilten mit, daß sie infolge 
des von der Regierung erlassenen Einfuhr- 
Verbotes für lebendes Vieh gezwungen 
seien, die Fleischpreise bedeutend zu erhöhen.



Provinzialnachrichten.
a» Culm, 31. Ju li. (Verschiedenes.) Herr 
Molkereibesitzer Rathke hat seine beiden Molkereien 
an seinen Schwager Herrn Weher verpachtet, 
«err R. übernimmt pachtweise die Molkerei zu 
Lhorn. Die Uebernahmen erfolgen am 15. August. 
— Von einem bedauerlichen Unglücksfalle wurde

^  Pferde und erlitt an Kopf und Brust so be- 
oeutende Verletzungen, daß er todt von der Stelle 
»erragen werden mußte. — Die Jagdnutzung auf 

Feldmark Oberausmaaß ist für 35 Mark an 
M  Besitzer L.Feldt dortselbst verpachtet worden. 
Bisher betrug die Pachtsumme 15 Mk. 
^..Graudenz, 29. Ju li. (Radfahrer-Uebungsfahrt.) 
^lne Radfahrerabtheilung, bestehend aus 1 Offi- 
^kr und ca. 15 Sergeanten und Unteroffizieren 
üb"r G bin  ̂ Uebungsfahrt. Die Fahrt ging

Löban, 29. Ju li. (Ein Abschiedsschoppen) fand 
Settern zu Ehren des am 1. August nach Thor« 
"ersetzten ersten Gerichtsschreibers Herrn Lenz 
uatt, an welchem sich außer den Richtern und 
oen Kollegen des Scheidenden noch viele Herren 
aus Stadt und Land betheiligten. 
m . Dt. Krone, 27. Ju li. (Gutsverkauf.) Frau 
Rittergutsbesitzer Rusch auf Wordel hat ihre Be- 
uvung an den Oberstlieutenant v. Alvensleben in 
Berlin für 410000 Mk. verkauft.
. .  Dirschau, 29. Ju li. (Sängerfest.) Am 7. August 
ZU'd die vor einigen Wochen hier begründete 
^"ngervereinigung, bestehend aus dem „Sänger- 
viind" - Danzig „Liedertafel"- Marienburg und 
--Vcannergesarigverein"-Dirschau, das erste gemein- 
lame Sängerfest hier in Dirschau feiern.
»> . "?zig, 30. Ju li. (Verschiedenes.) Die Taufe 
oes Panzerkanonenbootes „Ersatz I l t is "  findet 
W  4. August, vormittags 11 Uhr, durch den Herrn 
Averwerftdirektor von Wietersheim ohne größere 
Zeremonie auf der Schichauwerft statt. Herr von 
W ietersheim . welcher sich in Kissingen befindet, 
wird seinen Urlaub infolgedessen abkürzen. —

don Danzig nach Dirschau unter Üebertragung 
der Geschäfte des Vorstandes der '» V vr» dortigen Ver-
Mes-Jnspektion. — Unter Vorsitz des Herrn 
Zurgermeisters Trampe fand vorgestern eine 
Atzung des Ausschuffes zur Errichtung eines 
Kriegerdenkmals in Danzig statt. Der Fonds ist 
?uf 20000 Mark angewachsen. Zum besten 
vehelben soll am 4. September ein großes 
Konzert in Kl.-Hammer-Park und im Oktober 
ri» Saalkonzert im Schützenhause abgehalten 
Verben. Anfangs Oktober wird ein auswärtiger 
Baumeister zum besten des Fonds einen Vortrag 
über Denkmäler halten. Vom hiesigen Künstler-, 
m""/ Ingenieur- und Architektverein sind bereits 
«vorschlüge zum Bau des Denkmals eingereicht.

Em Hinterraddampfer, der auf der Danziger 
L"Uffswerft von Johannsen u. Co. für die 
Aromberger Dampfschifffahrts-Gesellschaft Brom- 
" N  aus deutschem Stahl erbaut ist, ging vor- 
v-*» n vom Stapel. Er ist bestimmt, den Fracht- 

hr auf der Weichsel von Danzig bis Brom- 
v n » v e r m i t t e l n  und hat eine Tragfähigkeit 

o» 5000 Zentnern. Auch machten zwei auf der- 
Werft im Auftrage einer französischen 

Annstswerft für die russische Regierung erbaute 
A?nwsbagger auf der oberen Weichsel ihre

Nlinister der hiesigen Schichau-Werft übertragen.

gekauft
übernehmen.

Bromberg. 28. Ju li. (Handwerker-Genossen- 
!A.sftskassc.) Eine in Schleusenau gestern abge
haltene Versammlung von Handwerksmeistern 
''.ermochre sich von den Vortheilen der ihnen von 

Ministerialbeamten geschilderten Hand- 
^drker-Genossenschaftskasie für die Provinz Posen 

zu überzeugen und verhielt sich ablehnend, 
l^nesen . 29. Ju li. (Selbstmord.) Gestern Abend 

kglng der Buchhalter I .  von hier einen Selbst- 
. wrdversuch durch Vergiftung. Er wurde sofort 
i,' bas Krankenhaus überführt und hat dort bis 
gMe früh noch ohne Besinnung gelegen. Ob es 
A"a.gen wird. ihn am Leben zu erhalten, ist 
M nelhaft. Nahrungssorgen sollen der Grund zu

Posen, 30. Ju li. (Der polnische Aerzte- und 
r,.aturforscherkongreß) wird, nachdem seine Tagung 

D osen unmöglich geworden ist, laut Beschluß
Komitees erst im Jahre 1900 in Krakau 

stattfinden, zugleich mit der Feier des fünf- 
A'chertjährigen Bestehens der Jagellonischen

Lokalnachrichten.

Dichter" ü n n " ^ in e n  Wohnsitz, wo er sich als
Sctmck ve,^^!'"ltfreund einen Namen erwarb. 
w m uU una°w ^L  ^iner Zeit seine Gemälde- 
b^e^ in  Miü!^?butschen Kaiser, der ihren Ber- 
am14 April ? L ° 7 R ö ^ ^  Dichter starb

Thor«, 1. August 1898.
d e s  A b l e b e n s  d e s  

a n z l e r s F ü r s t e n  Bi smarck)  
Gebäude unserer S tadt 
°ußer den militärischen 

bricht die Post. das s . ^ ? ° ^  au» das Land-

Aniae nachmittag verkündigten

^;""brcui>de^ von dem Ableben des Fürsten 
^ Ä .a u c h  hier überall die tiefste Theil- 

durch die Ertrabm/e Nachricht wurde gestern früh

- L  «»b» -u!

— ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der Kommandeur 
der 87. Infanterie-Brigade Herr Generalmajor 
Behm hat sich in Begleitung seines Adjutanten 
zur Beiwohnung des Regiments - Exzierens der 
Infanterie-Regimenter Nr. 175 und 176, welche 
auf dem Truppenübungsplatz in Gruppe üben, 
sowie zur Abhaltung des Brigade - Exerzierens 
außerhalb der Garnison begeben und kehrt am 
9. d. M ts. hierher zurück. — Seidel. Hauptmann 
vom Landwehr-Bezirkskommando 4 Berlin, ist 
zur Ableistung einer vierwöchentlichen Uebung 
beim Fußartillerie-Regiment Nr. 11 kommandirt.

— (Die O r g a n i s t e n  s t e l l e  an de r  
Ga r n i s o n k i r c h e )  ist mit Herrn Musikdirektor 
Char, dem Dirigenten der Liedertafel, neubesetzt. 
Schon beim gestrigen Gottesdienst versah Herr 
Char dieses Amt.

— ( Da u e r r i t t . )  Nachdem vom 28. bis 29. 
Ju li die zum Dauerritt bestimmten Kavallerie- 
Offiziere des 17. Armee - Korps <2 Rittmeister, 5 
Premierlieutenants und 24 Sekondlieutenants) in 
Graudenz eingetroffen waren, erfolgte in der 
Nacht vom 29. zum 30. Ju li zwischen 11 und 12 
Uhr die Befehlsausgabe, nach welcher einzelne 
Offiziere Aufträge erhielten, die sie bis hinter die 
Gegend von Chriftburg und Dt. Ehlau führen. 
Als erster Offizier verließ bereits um 3 Uhr 3 
Minuten morgens der Rittmeister Freiherr von 
Manteuffel von den Blücher-Husaren (Stolp) die 
neue Artillerie - Kaserne und ritt in östlicher 
Richtung davon. Die anderen Offiziere folgten 
einzeln oder in kleinen Trupps in Pausen von 
10 Minuten. Das kavalleristische Unternehmen 
steht unter Leitung des Oberst von Zitzewitz. 
Kommandeur der Blücher - Husaren, und des 
Korps-Adjutanten Rittermeister Grafen von Kiel- 
mannsegg (7. Kürassiere). Zurückkehren werden 
die Reiter, je nach der kleineren oder größeren 
Aufgabe, in der Nacht vom 31. Ju li zum 
1. August.

— ( D e r  T h u r m b a u )  der altstädtischen 
evangelischen Kirche ist bereits bis zur Vollendung 
des Holzgerüstes des Thurmhelmes gediehen.

— (Fr i edr i ch  Wi l h e l m- S c h ü t z e n b r ü d e r 
schaft.) Bei dem diesjährigen Bildschießen der 
Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderschaft findet noch 
eine ganz besondere Feier statt. Die Gilde feiert, 
wie schon mitgetheilt, ihren 100 jährigen Namens
tag als „Friedrich „Wilhelm-Schützenbrüderschaft", 
welcher Namen derselben durch allerhöchste 
Kabinetsordre vom 6. August 1798 von König 
König Friedrich Wilhelm III. allergnädigst ver
liehen wurde. Am dritten Tage, an dem die 
Lauptfeier ist, findet außer dem gewöhnlichen 
Silberschießen noch ein Preisschießen statt. Es 
sind von der Brüderschaft vier echt silberne 
Pokale von hohem Werthe gestiftet, wovon einer 
zum Andenken an diese Feier mit der daraufbe- 
züglichen Inschrift der Schützenbrüderschaft ver
bleibt. Ferner sind noch 3 große und 2 kleinere 
Denkmünzen mit Inschrift, sämmtliche Preise für 
die besten Schützen, gestiftet. Außerdem haben die 
Kameraden Herr von Janowski zwei Denkmünzen 
als weitere Preise, Herr H. Schneider für die 
besten auswärtigen Schützen und Herr M. Lange 
für den besten Freihandschützen je eine große 
Denkmünze gestiftet. Am dritten Tage findet für 
die Mitglieder und deren Angehörige ein Fest
essen mit darauffolgendem Balle statt. An allen 
drei Tagen ist Konzert, wozu Nichtmitglieder Zu
tritt haben, und steht eine rege Betheiligung zu 
erwarten.

— ( S o m m e r o p e r . )  Dienstag wird bei 
ganz kleinen Preisen die gestern gegebene 
Operette „Der Bettelstudent" wiederholt. M itt
woch findet eine Wiederholung des Wagner- 
Konzerts und der Aufführung von „Cavalleria 
rusticana" statt, die für heute anstehen.

— (Der  russi sche B a  d e o r t  Ciechocinek) 
wurde am gestrigen Sonntage zu dem alljährlichen 
Badefeste von nicht weniger wie 3—400 Thornern 
per Dampfer und per Bahn besucht.

— (Die g r o ß e n  Fe r i e n )  sind zu Ende. 
In  den Volksschulen ist heute die Wiederaufnahme 
des Unterrichts erfolgt, in den höheren Lehran
stalten beginnt der Unterricht morgen wieder.

— (Jagd.) Die Jagd auf Rebhühner im 
Regierungsbezirk Marienwerder beginnt am 
22. August.

— (Pr ozes s e  g e g e n  die „ G a z e t a  
T o r u n s k  a"). Wie die „Gaz. Torunska" mit
theilt. sind gegen ihren Redakteur Herrn Brejski 
Strafverfahren wegen Beleidigung des Herrn 
Landrichter Michalowskh und wegen Beleidigung 
der hiesigen Polizeibeamten eingeleitet worden. 
I n  dem ersteren Verfahren hat der Herr Land
gerichtspräsident als Vorgesetzter des .Herrn 
Michalowskh den Strafantrag gestellt. I n  dem 
zweiten Strafverfahren soll Herr Brejski 
die Beleidigung in einem Artikel gelegentlich der 
Reichstags - Wahl begangen haben, in dem 
gesagt wurde, daß den Wählern die Wahlzettel 
mit dem Namen des polnischen Kandidaten von 
Schutzleuten abgenommen wurden. Im  ganzen 
schweben zur Zeit vier Preßprozesse gegen Herrn 
Brejski. Herr Lipinski, der frühere verantwort
liche Redakteur der „Gaz. Torunska", hat die 
wegen Beleidigung des Lehrers Lohwasser-Stras- 
burg gegen ihn erkannte 30 tägige Gefängnißstrafe 
am Sonnabend angetreten. Die gegen dieses Ur
theil eingelegte Revision ist vom Reichsgericht 
verworfen worden.

— (Die Leiche) des am Sonntag vor acht 
Tagen mit dem Arbeiter Julius Wisniewski in 
der Weichsel ertrunkenen Messerschmieds Ferdinand 
Glöck ist am Sonnabend Nachmittag hinter der 
Badeanstalt von Reimann angeschwemmt aufge
funden worden. Zum Begräbniß find die Eltern 
des verunglückten jungen Mannes aus Berlin 
hier eingetroffen.

— ( P o l i z e i  bericht . ) I n  polizeilichen Ge
wahrsam wurden 16 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel.) Der heutige Wasser
stand beträgt 0,90 Mtr. über 0. Windrichtung W. 
Angekommen sind die Schiffer: Joseph Ostrowski, 
Franz Pudich, beide Kähne mit Kohlen von 
Danzig nach Thorn; Robert Krüger, Paul 
Friedrich, -kaver Zakrotzki, sämmtlich Kähne mit 
Schwefel von Danzig nach Warschau; Ziolkowski, 
Dampfer „Danzig" mit Gütern, Peter Smar- 
zewski, Kahn mit Gütern, beide von Danzig nach 
Warschau; Peter Wilgorski, Kahn mit Gütern, 
Bohre, Gabarre mit Gütern, beide von Danzig 
nach Wloclawek: Peter Rutkowski, Leopold 
Zander, beide Kähne mit Roheisen von Danzig 
nach Warschau; Joseph Noch, Wwe. Rudnitzki, 
Wilhelm Paul, sämmtlich Kähne mit Gerberholz 
von Danzig nach Warschau; Johann Ridlewski 
mit Harz. Joseph Ridlewski mit Harz rc.. Ernst 
Ostmlt Kreide, sämmtlich Kähne von Danzig 
nach Warschau; Ulm. Dampfer „Weichsel" mit

diversen Gütern von Danzig nach Thorn; Peter 
Geschke mit 1800 Zentner Kleie. Sigm. Krause 
mit 1650 Zentner Kleie, beide Kähne von War
schau nach Thorn; Johann Burnitzki. Franz 
Schilt, beide Kähne mit Feldsteinen von Nieszawa 
nach Culm; Ferd. Gatzke, Franz Gajewski, Josef 
Starzhnski, sämmtlich Kühne mit Feldsteinen von 
Nieszawa nach Graudenz; Johann Schirrmacher, 
Anton Paruschewski, Friedrich Hardt, Rochus 
Trzcinski, Wwe. Pansegrau, Franz Kuminski, 
Johann Kuminski, Philipp Kaczanowski, Peter 
Anuszak, Wladisl. Goga, Joh. Kunz, Stanisl. 
Lewandowski, Gustav Andrzhk, Joseph Kop- 
czinski, Konst. Kehna, Johann Drosdowski. Felix 
Macierzhnski, Leopold Wisnewski, Joh. Ulawski, 
sämmtlich mit leeren Kähnen von Fordon bezw. 
Schulitz und Graudenz nach Polen. Abgegangen: 
Schiffer David Hinz, leerer Kahn von Thorn nach 
Zlotterie.

Der S u ltan  von Siak.
Die Reiselust und der Wunsch, europäische 

Verhältnisse kennen zu lernen, scheinen unter 
den orientalischen Fürsten immer reger zu 
werden. Kaum war König Chulalongkorn 
von Siam  von seiner großen Reise in die 
Heimat zurückgekehrt, da machte sich wieder 
ein anderer Fürst des fernen Ostens auf den 
Weg nach Europa. So weilte, wie die „Post" 
erfährt, in der vergangenen Woche der 
Sultan  von Siak in Holland und wurde von 
der liebreizenden jungen Königin Wilhelmina 
in einer Privataudienz empfangen. N atür
lich mußte die Unterhaltung mit Hilfe eines 
Dolmetschers geführt werden; trotzdem war 
diese so lebhaft und herzlich, daß der junge 
Orientale, ganz bezaubert von der kindlichen 
Anmuth und Liebenswürdigkeit Wilhelminas, 
dieser kurz vor seiner Abreise ein außer
ordentlich kostbares und fremdartig schönes 
Geschenk als Zeichen seiner Verehrung über
reichen ließ. Dieses wahrhaft fürstliche 
Präsent besteht aus einem kolossalen Elefanten
zahn, der, einem Füllhorn gleich, auf einem 
aus massivem Silber prachtvoll in Relief 
ausgearbeiteten Felsblock ruht. Der Zahn 
selbst ist mit herrlichen Schnitzereien und 
meisterhaft in wunderbar zarten Farben aus
geführten Gewinden von seltenen indischen 
Blumen und Früchten überreich verziert. 
Das elfenbeinerne Füllhorn enthält prächtige 
Schmuckstücke in Form von goldenen Herzen, 
die verschwenderisch mit den schönsten Edel
steinen inkrustirt sind. D as ganze ruht auf 
einem in mattem Golde gehaltenen Sockel, 
der folgende Inschrift t r ä g t : „ Ih rer Majestät 
der Königin Wilhelmina in tiefster Huldigung 
von Aang die Pertocan, Cesar F loaril 
Hassim Abdul Djalik. Sjaipedin, Sultan  
von Siak S r i  Jndrapoera". Wenn die 
Sprache der Bewohner von Siak so 
komplizirt ist, wie der Name ihres Herrschers, 
dann nimmt es nicht Wunder, daß einst eine 
Audienz, die dem Vater dieses jungen 
Su ltans von der sprachgewandten Königin 
Sophia, der ersten Gemahlin von Wilhelminas 
Vater, gewährt wurde, einen gänzlich anderen, 
für beide Theile recht unangenehmen Verlauf 
nahm. Die Königin beherrschte alle europäi
schen Sprachen, doch als sie hörte, daß ihr 
der Besuch des Sultans von Siak bevor
stand, beschloß sie, diesem orientalischen 
Fürsten zu imponiren und glaubte, ihn gleich
zeitig zu ehren, indem sie einige wohlklingende 
Phrasen in der Sprache seines Landes er
lernte. Der Professor der orientalischen 
Sprachen an der Amsterdamer Universität 
mußte zwei Wochen hindurch täglich zu ihr 
kommen und ihr die gewünschten Redens
arten so lange vorsprechen, bis sie ihr 
selbst ohne Anstoß von den Lippen flössen. 
Als nun der große Moment kam und 
der exotische Potentat vor ihr stand, klang 
die eingelernte Begrüßungsrede tadellos, von 
dem bezauberndsten Minenspiel begleitet, dem 
erstaunten Besucher entgegen. Doch welch 
eine Wirkung riefen die mühsam einstudirten 
Worte hervor! Das Antlitz des Fürsten er
glühte dunkel unter dem schneeweißen Turban, 
seine Augen sprühten und funkelten in 
unheimlichem Feuer, und unfähig, sich 
länger zu beherrschen, stampfte er mehr
mals mit dem Fuße auf und suchte durch 
heftiges Gestikuliren mit den Armen Ih re  
Majestät am Weitersprechen zu verhindern. 
Doch als dies nichts half, beugte er leicht 
ein Knie vor der lächelnd und graziös 
plaudernden Königin und stürzte mit allen 
Zeichen der Wuth aus dem Saale. Im  
höchsten Maße konsternirt und ein wenig er
schreckt, forderte Königin Sophia von dem 
Dolmetscher Aufklärung. M it nicht geringer 
Verlegenheit ließ dieser sie wissen, daß sie 
ihre Phrasen in einer Sprache ausgedrückt 
hätte, die nicht in Siak selbst, sondern in 
einem benachbarten Lande von den ärgsten 
Feinden des Sultans gesprochen würde, und 
außerdem hätte sie eine Anzahl Worte ge
braucht, die einen doppelten Sinn zuließen 
und denen der Fürst die denkbar schlimmste 
Bedeutung beimesse. Dieses Abenteuer ent
zückte König Wilhelm III., dem die außer
ordentliche Lernbegierde und die hervor
ragenden Fähigkeiten seiner Gemahlin stets 
ein Dorn im Auge waren, derart, daß er den 
Sultan von Siak so lange wie möglich in

Haag festzuhalten suchte, nur um der Königin 
nach Herzenslust dadurch Verdruß bereiten 
zu können.

Neueste Nachrichten.
Bresla«, 30. Ju li. I n  das hiesige Museum 

schlesischer Alterthümer wurde eingebrochen. Viele 
kostbare Gegenstände, wie Broschen mit Diaman
ten besetzt, ein Halsschmuck, 160 werthvolle 
Münzen wurden entwendet. Bisher ist der Dieb 
nicht entdeckt.

Coburg. 31. Ju li. Zu den Vermählungsseier- 
lichkeiten trafen die Herzogin Adelheid, die P rin 
zessinnen Feodora und Ämalie von Holstein, der 
Großherzog und die Großherzogin von Hessen. 
Erbprinz Alfred von Coburg, die Prinzen Philipp 
und Leopold, sowie das Brautpaar hier ein. Die 
Fahrt zur S tadt durch die prachtvoll geschmückte 
Bahnhofsstraße erfolgte unter lebhaften Hochrufen 
der herbeigeströmten Bevölkerung.

Werschetz, 30. Ju li. Gestern Abend wüthete 
hier ein heftiger Sturm  mit Hagel. Durch den 
Orkan wurde eine Wand der Honvedkaserne um
geworfen; infolge dessen stürzte das Dach ein. 
Ein Hauptmann wurde schwer verletzt, zwei Hon- 
veds wurden getödtet, zwei tödtlich verletzt und 
mehrere schwer verwundet.

Wien, 30. Ju li. Heute Vormittag fand im 
Palais Coburg im engsten Familienkreise die 
katholische Eheschließung der Prinzessin Doro
thea von Coburg mit Herzog Ernst Günther zu 
Schleswig-Holstein statt. Als Zeugen fungirten: 
Prinz August von Sachsen-Coburg-Gotha, sowie 
Feldmarschall-Lieutenant Graf Wurmbrand. An
wesend waren noch die Großmutter der Braut, 
Prinzessin Clementine, Prinz Philipp, ihr Vater, 
und Prinz Leopold, der Bruder der Braut, ferner 
Prinzessin Amalie, die Tante des Bräutigams.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 °/, . . 
Preußische Konsols 3V, .
Preußische Konsols 3'/, "/<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/» ° » 
Westpr. Pfandbr. 3°/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/,<Vo .  .
Posener Pfandbriefe 3' ,"/» .

4"/'
oluische Pfandbriefe 4'/,"/» 
ürk. 1-V, Anleihe 6 . . .

Italienische Rente 4 . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3'/, °/„ 

Weizen:  Loko in Newhork Oktb.
S p i r i t u s : ................................

70er loko ................................

Privat-Diskont 3'/, pCt. Londoner Diskont 2^/,pCt.

11. Aug. 30. Ju li.

216-15 216-10
216-10 215-95
170-15 170-00
95-50 95-40

102-50 102-50
102-30 102 30
95-20 95-10

102-40 102-40
91-30 91-40
99-90 99-90

100-20 100-20

101-00 100-90
26-95 26 80
92-40 93-30
94-10 93-90

199-10 199-80
180-50 180-25

75e 75e

54-80 54-70
Hzinsfutz 5 PCr.

Standesam t Thorn.
Vom 25. bis einschließlich 30. J u li  d. I .  sind 

gemeldet:
«) als geboren:

1. Restaurateur Ernst Zude, T. 2. Schiffer 
Joseph Wadzinski, S . 3. Grenzaufseher Wilhelm 
Mann, S. 4. Bahnexpedient Wladislaus Kremin,
S . 5. Arbeiter Wilhelm Tanski, T. 6. Apo- 
thekenbesitzer Alwin Pardon, S . 7. Bildhauer 
Emil Klinger, S . 8. Briefträger Johann Schröder,
T. 9. Uhrmacher Louis Ärunwald, T. 10. Schuh
macher Joseph Schmidt, T. 11. Ober-Steuer-Kon- 
troleur Albert Gantz, S . 12. Arbeiter Ignatz 
Jwanski, T. 13. Arbeiter Otto Gehrmann, S. 
14. Malermeister Hermann Brosche, S . 15. Buch
halter August Nasilowski, T. 16. u. 17. Arbeiter 
Franz Kaminski. 2 T., Zwillinge. 18. Schlaffer 
Friedrich Gaide, S . 19. Sattler Jakob Zelazny, 
T. 20. Feldwebel im Pionier-Batl. Nr. 2 Albert 
Dallmann, S .

d) als gestorben:
1. Arbeiter Friedrich Schielke aus Mocker, 

62 I .  7 M. 15. T. 2. Siegmund Rhgielski. 3 M. 
14 T. 3. Cäcilie Julkowski, 8 M. 2 T. 4. Wacht
meister im Ul.-Regt. Nr. 4 Carl Münnich, 34
1. 9 M. 18 T. 5. Besitzer Johann Lorenz-Mocker, 
43 I .  1 M. 24 T.

o> zum ehelichen Aufgebot:
1. Arbeiter Emil Eckert und Valerie Freitag.

2. Kaufmann Friedrich Schmidt - Bischofswerder
und Apollonia Paczkowski. 3. Stellmachergeselle 
Gustav Lange undHuldaZick-Engelburg. 4. Hilfs- 
hoboist (Unteroffizier) im Infanterie-Regiment 21 
Louis Bunselmeyer und Olga Zittlau-Rudak. 5. 
Bäckergeselle Dominik Nuczkowski und Wanda 
Ochsenknecht.  ̂  ̂ ^ö) als ehelich verbunden:

1. Schneider Franz Gahl mit M arianna 
Klinger. 2. Uhrmacher M athias Schüler mit 
Wittwe Veronika Schweicke geb. Olkiewicz. 3. 
Gutsbesitzer Richard Thiele - Gut Obitzkau mit 
Marie Weier. 4. Königl. Eisenbahn-Lademeister 
Joseph Lempke mit Helene Marks.

^ 2 I > N > l N N  f  dl" S te lle  des bekannten und allbe- 
V f f a s l l U i I b ß -  währten echten Dr. Thompson'» 
Hrifenpnlver werden den verehr!. H ausfrauen von  
den Händlern oft minderwerthige Produkte unterschoben. 
M an  verlange deshalb beim Einkauf ausdrücklich die 
Schutzmarke „Schwan". Urberall vorräthig.

Für die Monate August und 
September kostet die „Thorner 

Presse" mit dem Jllustrirten Sonntagsblatt 
in den Ausgabestellen und durch die Post be
zogen 1 Mk., frei ins Haus 1 Mk. 34  P f.

Abonnements nehmen an sämmtliche kaiserl. 
Postämter, die Landbriefträger und wir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
Aalhariaeuttrahe l.



Danksagung!
Dem Herrn Kommandeur, 

dem Herrn Eskadronchef und 
den Herrn Offizieren des 
Ulanenregiments v. Schmidt, 
den Herren Militärbeamten, 
sowie allen lieben Freunden, 
Kameraden und Bekannten 
unseres verstorbenen Sohnes 
u. Bruders, des Wachtmeisters

Ä ü n i I L v I »
sagen wir für die herzliche, 
liebevolle Theilnahme und die 
prachtvollen Blumenspenden 
beim Begräbniß unsern tief
gefühlten Dank. Besonderen 
Dank dem Herrn Divisions
pfarrer für die trostreichen,

> zu Herzen dringenden Worte 
am Grabe des Entschlafenen. 
Die traueru-eu Hinterbliebenen

Bekanntmachung.
Auf der Jakobs-Borstadt ist eine 

Nachtwächterstelle sosort zu besetzen.
Das Gehalt beträgt im Sommer 

40 Mk. und im Winter 45 Mk. 
monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine Burka 
geliefert.

Bewerber wollen sich beim Herrn 
Polizeiinspeklor 2elr persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

Militäranwärter werden bevorzugt.
Thorn den 28. Ju li 1898.

Der Magistrat.
Mie Erneuerung der Lose 2. 
W Klasse 199. Lotterie muß 
bei Verlust des Anrechts bis 
8. ds. 6 Uhr abends geschehen.

! > » a d e n
Königl. Lotterie-Einnehmer.

KiiWtlkeini.Bmle
empfehle:

Da. Apfelwein,
glanzhell, haltbar, bes. Borzug reiner 
Wein-Geschmack ä. Fl. inkl. Glas 45 Pf.,
Johanuisbeerwein „ „ 75 „
Erdbeerwein „ „ 90 „
Ttacheldeersekt „ „ 2,00Mk.

Lli. ksselilLowslci,
Nenstädt. Markt 11. 

Sämmtliche Weine sind naturrein 
und von ganz hervorragender Qualität 
Von 10 Fl. an sende frei ins Hau?, 
nehme Flaschen mit meiner Etiquette 
versehen ü. 0,10 Mk. zurück.

Am Bahnhof Mocker, Nr. 10,
ist eine

Wntzndm
Schaf, Fuchs, I l t is , Marder, Reh, 
Hase, Kanin werden unter Garantie, 
daß niemals Wurm oder Motte 
hinein kommt, in kurzer Frist billigst 
gegerbt.__________________________

Maisölkuchen,
Melassesutter

offerirt unter Garantie rein» frisch 
als sehr gutes Kutter ab Lager 
Thorn 5 Mark per 50  K g r .
bei Wag.-Ladungen franko Station zu 
den billigsten Preisen.

LL  8 i a K a u .
Ein gut erhaltenes

M k" Zylinder-Bureau "WW
ist bill. zu verkaufen. Schulstr. 1,1 Tr.l. 
LLine rothe Plüschgarnitur, sowie ver- 

schiedene andere Möbel, Küchen- 
geräthe, ein Kaffeeservice für 12 

Personen, 1 Regulator, 1 eisernes Geld
spind, 1 Nähmaschine u. s. w. ist wegen 
Aufgabe meines Hausstandes billig zu 
verkaufen. 8. 8ry, Baderstrake 7.

Einen Dreschkasten und einen 
Satz Wagenräder

hat zu verkaufen Krüger, Neudors.
1500 bis 2000 Mark

werden auf ein Grundstück nahe bei 
Thorn mit ea. 1' -.Morg. Gartenland, 
neuem Wohnhaus, worin sich ein nach- 
weislich rentables Geschäft befindet, zur 
1. Stelle gesucht. Näh.inderExp.d.Ztg.

Karlen
nebst kleiner Wohnung zu vermieden. 

N. S o k u l t - ,  Friedrichstraße 6.

Der zu rund 10000 Mk. veranschlagte Neubau eines Kammer- 
gebäudes, eines Futterschuppens und einer Schmiede auf dem Fuß- 
Artillerie-Schießplatz zu Thorn soll ungetheilt in einem Lose öffent
lich verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag den 5. 
August 1898 vormittags 11 Uhr im Garnison-Bauamt ll zu Thorn, 
Elisabethstraße 16, anberaumt ist. Ebendort sind die Verdingungs- 
unterlagen einzusehen, die Verdingungsanschläge gegen Entrichtung 
der Bervielfältigungsgebühren von 1,25 Mk. zu entnehmen und die 
Angebote rechtzeitig, wohlverschlossen und mit der Aufschrift „An
gebot auf Kammergebäude rc." versehen einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
Garnison Bauinspektor kerninger._ _ _ _ _ _

^elle liluge » M l n i i
vvelebe „lSnM snl Usßkss m it eßsn » s n r t"  von der
veutsebeu Lakkee-Iwport-Oesellseliakt in Lolv Aedrauedt,

« i i l l
beim ersten Versueb die UeberrenZunA

^  r
dass es keinen besseren Laüee Aiebt. 

„ v r i l is n tK s tk o v "  ist 2U baden bei

v«ttl«IIII<jtzI- ( M c h  K K l'
aus äsr U n io n  S r a u o r s i  in vortm unä empfiehlt in Orixinal-Ü«

feäsr Krösss

Oeneralvertreter kür kosen und VVestpreussen. 

____________ Versand ab Liskellerei krei Labnbok kosen.

v d M M i ü i « . "  '  '  f
i r a o l r  N L a a s s

werden von tüchtiger, akademisch! 
gebildeter Direktrice zugeschnitten  ̂
und mit vollendeter Akkuratesse ge- 
arbeitet.

' Bei jeder Bestellung auf Ober- > 
YS" Hemden und Uniformhemden, die  ̂

! extra nach Maaß anzufertigen sind, wird erst ein Probehemd ge- 
1 liefert, nach dessen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt.

« A s .  N / e ö o w s A ,
Wschk-AllsstattungsHeschast.

U i l i s m m
in tadelloser A u s

führung
bei

e.K !ing,Breitestr.7,
Eckhaus.

Die neuesten

T x M c l i
in größter Auswahl

billigst bei
^ s .  S S l I u b i * .

K
K GSilzlicher Ausiecklif

meines

O M a n u sa k tu r-W aa ren -G esch ä sts .
K
G
Z )
K
K >
K
K
K

.L  L L « 8 « u t I » a L -
Heiligegeiftstrahe 12.

Das Geschästslokai ist anderweitig zu vermiethen. E in ' 
Lchiebeglasspind u. mehrere Ladenregale billig zu verkaufen. > 

Wegen demnächstiger Erweiterung meines Engros-Geschästes , 
löse ich mein Detail-Geschäft vollständig auf und verkaufe sämmt
liche Waaren, um schnellstens damit zu räumen, zu jedem nur  ̂
annehmbaren Preise Vorhanden sind: Kleiderstoffe in schwarz , 
und koul. nur gute» reelle Fabrikate, Leinen- u. Barrmwoll- 
Waaren, Trikotagen. Gardinen. Flanelle, sertige Wäsche 
und viele andere Artikel.

(Z x Z x K O O G G G G E Ä

XV XV X» V XIV XV XV XV XV XV X1VS x»v XV XV XV XV XV XIV XV XV XV XV
Vx
x«v

X  e
x!v §-
)!<
^  ^  ist bereits komplett sortirt. Meine eingeführten Qualitäten ^  
Xtv ^  find erprobt haltbar und reell. ^

L - AM " Preise billigst und fest.

<  N k r in s lin  U c l i l s l i l e i a .
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Streichfertiqellol- II, IMgldö»,
nur aus bestem Material, 

gut trocknend, sür Fußböden, 
Fenster, Thüren rc. bei

S s L L u S i ' ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

Orüudlieüen
U n l s r r i e k t

in
K la v ie r - ,

E e g a iix -
D i ie o r ie .

S  / V  ^  ^
" X Nusikäir.

;n

^  Zu den bevorstehenden
Manövern empfehle was
serdichte, poröse

O s f i z i e r -
W e t t e r m ä n t e l ,

sowie armeewollblaue
D ie n s t r ö c k e

billigst.

ü e in r ie li  Krtzidieii.
T ho rn .

Zehr gute Heringe,
vorzüglich im Geschmack, empfiehlt 
billigst N v i - L t«  « » i r a k r ,

Elisabethstraße 1.

BretterflhilMN
zum Abbruch billig zu verkaufen.

Osr! Kern, Schuhmacherstr. 9.

I i e  O e k ö iio m -S te lle
im Offizier-Kasino des Infanterie- 
Regiments von Borcke (4. Pomm.) 

^  Nr. 21 ist zu besetzen.

"  M a le r g c h l s e l l ,  A n stre ich e r 

u n d  L e h r l in g e
können sich melden.

Ik. L s k n ,  Schillerstraße.

M a l e r g r y t t f r n
suckt ll. Vivkmsvn, Malermeister.

W a l e r g e h i l f e n
erhalten nach außerhalb Beschäftigung. 
Reisegelder werden von hier aus ersetzt. 

'K isisIsM L k i, Malermeister, 
Leiliaegeiststr. 19.

K  A n s t r e i c h e r
stellt ein /I. rielinski. Malermeister, 

^  Brombergerstr. 86.

s  Zchlaßergeselltil
^  finden Beschäftigung bei 
^  k.oop. « .skv» , Schlossermeister.

Suche für dauernde Stellung, aus 
<  ganze Arbeit, ,
§  10 S ch n h lliach e rg e le llen
^  sür gute und mittlere Arbeit. Auch 
A  können daselbst Ä K u r schon a ls  
A  L eh rlin g e  eintreten.

loä. kutkowski, Schuhmachermstr.,
G ulrnsee.

K  M e «  LllHmslheit
^  Verlangt K Nolpk O rs n o r r rk i ,

M H a u sd ie n e r
M  für ein Hotel gesucht. Wo, sagt die 
W Expedition dieser Zeitung.

K e m M k  P u tz a rb k itk r i ln ie « ,
sowie junge Mädchen, die das Geschäft 
erlernen wollen, sucht

VRinns VEsok's Nachf

K ise  g e ü b te  S c h n e id e n «
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

M srN is  p o l r in ,  Breitestr 8.
Gesucht nach Warschau

e in e  K i n d e r g ä r t n e r i n  l l .  
z w e i  K i n d e r s r ä u l e i n .

Kk>sko«ssskl, Seglerstr. 6.
I Möbl. Zim. z. verm. Neust. Markt 24. 
1 Möbl. Zim. zu verm. Junkerstr. 7,1.

ZL indergärtnerin, Kinderfrl., Bonnen, 
K i  Wirthin, Buffetfrl., Verkäuferin, 
Kochmamsell, Köchin, Stubenmädchen, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kutscher, 
Schmiedemstr., Stellmacher und Jnst- 
leute, überhaupt Dienstpersonal jeder 
Branche erhalten von sofort u. später 
Stellung bei hohem Gehalt durch

8 t .  t ,0 MSnrloMLki, A gent, 
Heiligegeiststraße 17, 1 Tr.

kill sauberes Mädchen
für den Nachm. gesucht Schulstr. 22, II.

J u n g e  D a m e n ,
die die Gewerbeschule besuchen oder in 
einem Geschäft thätig sind, finden

M k "  gute Pension.
Off. unter? X. !l an die Exp. d. Ztg.

E ine D a m
wünscht mit einer anderen eine 
Wohnung zu theilen. Off. u. 8. ll 
in der Expedition dieser Zeitung.

Ein Lausbursche
kann sofort eintreten bei

0. Lr-abo^sk», Bäckermeister, 
Gerberstraße 14.

kin kräftiger Lausdursche
kann sich melden.

Neustädt. Markt Nr. 22.

E - M  Manöverpserde
^ I ^ ^ V l s in d  billig zu verkaufen, auch 
MW^W»-zu verleihen. Näheres in

N .  k » I m ' 8  Reitinstitut.

Kikkba llackallta  
la illiu lars,

sowie

^iölli5-lsiii!tii>iz8dücliei
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
e . vomdro«8U'sed° LlledLrllelkrs!.

K a th a r in en - u . ^riedrichstr.-Ecke.

I  M khrkrr R äum e.
I  zum Geschäftslokal geeignet, in 
I  der Innenstadt gesucht. Off. 
D unter L an die Exped. d. Ztg.

Ein möbl. Zimmer
mit Morgen-Kaffee zu sofort cventl. 
später gesucht. Offerten mit Preisang. 
an Restaurant Svklefeldein erbeten.

Möblirtes Zimmer
mit voller Pension und Bedienung 
zu 60 Mk. monatlich gesucht. Adr 
unt. «l. 6 0  an d. Exped. d. Zta.

Movurtes Zimmer
mit Kaffee zu verm Seglerstr. 7. I.

2 möbl. Wohnungen
mit Balkon und Burschei gelaß für 
30 und 38 Mark zu verm. Dastlbst 
auch W ohnungrn  zu 200 Mark.

Ä ackieürake 12.

Billiges möbl. Zimmer
von sof. z. verm. Zu erfr. in der Exped.
H>as von Herrn Major Sekönrook 
^  bewohnte H a u s  nebst Garten u. 
Pserdestall ist Versetzungshalber vom 1. 
Oktober ev. gleich zu verm. Zu erfr. 
ber Frau reidlen, Schulstraße 22.

kille herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 billig zu verm.

Herrsch Wohnung, 7 Zimm., Zubeh., 
s< Pferdest., Burschenst., Magenremise, 
zu verm. l. Kass, Brombergerstr. 98.

1 .  L L J - N « ,
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

K. 8 e k u I 1 r ,  FriedriGr. 6 .

Fischerstraße 49, l. Etage, 6 Zimmer 
und Zubehör, vom I. Oktober zu ver
miethen. Zu erfragen bei

L IvxsnÄ v»  k itt«»vgsp .

Herrschaftliche Nohnungen
von 4 bis 5 Zimmern nebst allem 
Zubehör (Pferdeställe, Burschenstuben), 
von sosort zu vermiethen.

W ilh e lm  stakt.
E lk e  F rie d ric h -  u n d  A lb rrch ts tr. 

U l r u e r  L  k a u » .

N ik to r ili-T h r M .
Dienstag den 2. August er.

Zu kleiurn Krrisru.
Zer BettelstiiSeiit.
Sperrsitz 75 Pf., Stehplatz 50 Pf.

L chim K uch.
Sonntag den 7. August er.:

Kchützenfrst
verbunden mit O O H O S Z 7 l .  

Es ladet hierzu freundlichst ein
N lsnstlsnst, Gastwirth.

1 und 2 gut möbl. Zimmer mit 
4  Burschengel. zu vermiethen 

______  Schlokstrake 4.

m .  L t a K S -
bestehend aus 4 Zim., Entree, Küche 
u. Zubehör, per >. Oktober zu verm. 

v L s rn v L k ^  Jakobsstr. 13.

2 Wohnungen
von 4 und 3 Stuben, Entree, Balkon 
und allem Zubehör sind zum 1. Oktbr. 
in der Schulstr. (Bromb. Borst.) zu 
verm. Näheres Schulstr. 20, I rechts.

Wegr« Ädessill ' L V - S '
richtung Gerechteste 2l zu vermiethen.
W ohnungen  zu vermiethen bei

IVobkfeik, Schuhmacherstr. 24.
Hin Geschäftskeller mit mehr. Räumen, 
^  zum Bier- u. Milchgesch. sich eignend, 
ist zu verm. Dopslalk, Heiligegeiststraße.

L  A -gk  » I I M i  » ° c k  I?
Versetzungshalber von sofort zu verm.

L s so k v l .

Die 1. Etage
Bäckerstraße Nr. 47 ist zu vermiethen.

2 Hoknungen
zu verm. Neust. Markt 19, Kuiekng.

1 Herrschaft!. Balkouwohrmng
mit Zubehör, 1. Etage, vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen Iunkerstraße Nr. 6.

1 Wohnung.
3 Zimmer und Zubehör, 2. Etage, 
verm. Kustav lVleyve, Seglerstr. 23.

1 freundliche Wohnung
von 3 Zimmern, Küche und Zubehör 
per 1. Oktober zu vermiethen. Preis 
320 Mk. inkl. allem.

l. öiesenlbal, Heiligeqeiststr. 12.

1 Wohnung
sür Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven,
Küche, Entree und allem Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
VIsi-s l.eetr, Coppernikusstr. 7, I Tr.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör (mit schöner Aussicht n. d. 
Weichsel) ist vom 1. Oktober d. J s .  
zu vermiethen. Zu erfragen bei

W. lie lke, Coppernikusstr. 22.

3 Zimmer und Zubehör, 3. Etage, 
per 1. 10. 98 verm. t t .  O Issv s -

ReusMischcr Markt 22
ist die zweite Etage, bestehend aus 2—3 
Zimmern und Zubehör, zu vermiethen. t

t t ,  S o kns> 6«p ,

2 Zimmer-,
Küche, Zubehör zu verm. Zu erfr. bei 

1. Hkalski. Neustadt. Markt 24.
(^.rdl. Wohn., 2 gr. Zim., Küche u.
0  all. Zub. Auss.Weichsel.Pt.-Wohn., 
2 Zim., Küche, Zub.. separater Eingang, 
zu vermiethen Bäckerstraße Nr. 3.

Kleine Wolmung,
2 Zimmer, Küche, Wasserleitung und 
Zubehör sosort oder 1. Oktober er. zu 
verm. Preis 80 Thaler. Thurmstr. 12.
1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerstenstr. 13.

Eine W ohnung
auf dem Hofe, zwei Stuben und Küche, 
ist an ruhige Einwohner ohne Kinder 
billig zu verm. Coppernikusstraße 20.

Dferdeflall
mit Futterkammer evtl. auch Burschen- 
gelaß zu vermiethen Bachestraße 17.

Zugelaufen
ein schwarzer Hund. Gegen 
Erstattung der Futterkosten 

abzuholen Grabenstraße 36._________
Täglicher Kalender.
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Der spanisch-amerikanische Krieg.
^ Ueber die Forderungen, welche die Unionsregie- 
.̂Ulr .an Spanien stellte, damit ein Friedensschluß 

Möglich wird, liegen bereits näbere, anscheinend 
Zutreffende Mittbeilungen vor. Ihnen zufolge sind 
Ue Friedensbedingungen folgende: Abtretung
^ortoricos, Anerkennung der Unabhängigkeit 
Uubas, Abtretung einer der Ladroneninseln, 
Ueberlasfung mindestens einer Kohlenstation auf 

Philippinen mit hinreichendem Terrain, um 
eine amerikanische Stadt darauf zu erbauen, und 
Zwar möglicherweise in Manila selbst. Ferner 
w" die Oberhoheit Spaniens in den westindischen 
Gewässern und im Karaiben-Meer völlig aufge
laden, die Staatsschuld Kubas und Portoricos 
nicht von den Vereinigten Staaten übernommen 
Uid die Handelsverträge zwischen Kuba und 
Zortorico mit anderen Theilen des spanischen 
Königreiches aufgehoben werden. Die Forderun
gen enthalten nichts über eine in Geld zu leistende 
Knegsentschädigung. Ein Waffenstillstand wird 
u.lcht abgeschlossen. Das Kabinet entschied sich 
klustirnmig gegen eine Annektirung der Philippinen 
durch die Bereinigten Staaten.
. I n  Madrid scheint man sich mit dem Verlust 
oer Antillen abgefunden zu haben, doch setzt man 
uUes daran, um wenigstens die Philippinen dem 
Mutterlande zn retten. So erklärte am Freitag 

Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
Mtungsberichterstattern gegenüber die von den 
flattern  gebrachten mehrfachen Vemuthungen in 
Alreff des Friedens für unrichtig; und das Ge
sucht, die Philippinenfrage werde einer Konferenz 
zur Regelung überantwortet werden, bezeichnete 

„Corresonderieia de Espanna" aus dem Grunde 
!".r falsch, weil die Vereinigten Staaten dabei 
reinen Vortheil haben würden und Spanien es 
lur angezeigter erachte, direkt mit den Vereinig
en  Staaten zu verhandeln.
...D en Gang der Operationen auf Portorico 
NMdert General Miles aus Ponce dahin, daß

kommen und die amerikanische Flagge stürmisch 
oegriißt. Die Kriegsschiffe hätten mehrere Prisen 
M  gegen siebzig Lichterschiffe erbeutet. Der 
?kwnbahntelegraph, welcher zum Theil zerstört 
Anwesen sei, werde wieder hergestellt. Bald werde 
ü « ^  amerikanische Armee in der Gebirgsregion 
funden. Das Wetter sei herrlich und die Ver- 
?Luung der Truppen in körperlicher, wie geistiger 
Mrehung vorzüglich. Unüberwindliche Schwierig- 

seien nicht vorauszusehen. — I n  einem 
aufgegebenen Telegramm sagt General 

Ä.kos, die Spanier hätten sich aus Ponce so 
UW Zurückgezogen, daß sie sogar Gewehre und 
.-ocunition in den Kasernen und etwa 50 Kranke 
uu Hospital zurückgelassen hätten. Die Bevölke
rung habe die Ankunft der Amerikaner festlich be
fugen. — Kapitän Higginson, welcher das Ge
schwader kvmmandirte, das den General Miles 
?.uch Portorico begleitete, berichtet, in den Be- 
»kgungen für die Kapitulation von Ponce sei 
"^stimmt worden, daß der Garnison der Abzug 
bestattet werde und die Zivilbehörden einstweilen 
^  Amte blieben. Higginson bemerkt noch. daß 
Zwanzig Segelschiffe genommen seien. -  Miter- 
dessen gehen aus Tampa und Newport News 
^Bestärkungen nach Porrorico ab. So am Frer- 
rug aus ersterem Orte: 6 Batterien Artillerie 

3 Regimenter Freiwillige. Die gesummte 
^kvedition setzt sich aus 119 Offizierenlund 5719

Der Stein der Weisen.
Roman von O. E ls te r .

----------  (Nachdruck verboten.)
<34. Fortsetzung.)

M arga ließ den B rief sinken und blickte 
trostloser Geberde den Onkel an. „Und 
sagst Du mir jetzt erst, Onkel?" fragte 

^  mit leichtem Vorwurf. „Welche furckt- 
Zeit hat die Tante Amalie durchmachen 

Aussen! Wenn ich es gewußt, ich wäre zu 
"N- geeilt..........."

. »Ich wollte Dich in Deinen Studien 
nicht stören. Solche Ablenkungen sind stets 
Endlich und irritiren  uns in unserer ernsten 
^eschäftigung. W as hättest Du auch der 
^-nute nützen können? I h r  Schicksal konntest 
Du nicht abwenden."
» . ^  konnte es ihr tragen helfen!
Ich konnte sie trösten!"

. . . '^ " ö u  das W ort — die T hat allein 
nutzt.

„Onkel — ?->
-  . '2 ° '  « '/in  Kind, das war doch sonst 
Deine Ansicht."

M arga senkte das Haupt. Onkel Hugi- 
bert hatte recht, das w ar ihre Ansicht ge- 
Wesen, und deshalb wollte sie ja heraus aus 
der Enge ihres Lebens und ein freies Leben 
der thätigen Hilfe führen. D as W ort, sie 
hatte es stets verachtet, nur die T hat dünkte 
ihr werthvoll. Der Stolz ihres Herzens 
"npörte sich gegen die Ohnmacht ihres 
Könnens, gegen die Ohnmacht des Weibes, 
welches nur in Worten Trost verleihen 
konnte.

„Du hast Tante Amalie doch eingeladen, 
zu uns zu kommen?" fragte sie nach einer 
Weile.

„Gewiß — gleich nach Empfang des 
Briefes. Amalie sieht ihre Lage auch allzu 
Pessimistisch an. Wenn sie auch keinen recht
lichen Anspruch mehr auf unser elterliches

Mann zusammen. — Die Lage der Spanier in 
Sän Juan  wird als kritisch geschildert.

*  -I- *

B e r n ,  30. Ju li. Wie mehrere B lätter melden. 
Hot der Bundesrath den in Luzern weilenden 
Don Carlos wissen lassen, er werde die Sckweiz 
sofort verlassen müssen, wenn er irgend welche 
Bewegung in Spanien provozire.

G i b r a l t a r ,  30. Ju li. D er. spanische 
Kreuzer „Lepanto", welcher jetzt in Cartagena 
liegt, hat Befehl erhalten, sich sofort dem Ge
schwader Camaras anzuschließen.

L o n d o n ,  30. Ju li. Ueber die in der Pariser 
Ausgabe des „New Uork Herold" aus Madrid 
gemeldete Kapitulation M anilas liegt weder hier
nach in Madrid eine offizielle Mittheilung vor. 
Auch in einer Depesche, welche dem hiesigen Ver
treter Aguinaldos heute zugegangen ist, wird 
von einer Kapitulation Manilas nichts er
wähnt. ^  ^

N e whor k ,  30. Ju li. Ein Telegramm aus 
S t. Thomas meldet, daß drei amerikanische Kriegs
schiffe im Hafen von Onke angekommen seien. Die 
Behörden der S tadt baten die Amerikaner, die 
Stadt nicht zu bombardiren und überreichten die 
spanische Flagge.  ̂ ^  .

K i n g s t o  n, 30. Ju li. Nach den letzten Nach
richten aus Santiago sind dort alle Geschäfte ge 
schloffen. Die Gesellschaft vorn Rothen Kreuz hat 
eine große Menge von Lebensmitteln an Land ge
bracht und vertheilt. Die Handelsleute verweigern 
den Verkauf von Waaren, solange die Rothe 
Kreuz-Gesellschaft solche gratis vertheilt.

L o n d o  n, 30. Ju li. Nach einer Meldung des 
„Reuter'schen Bureaus" vom 28. d. M ts. aus 
Santiago herrscht in den dortigen Geschäftskreisen 
ein panikartiges Gefühl wegen der unsicheren Zu
kunft vor. Es werde befürchtet, daß die Ameri
kaner die S tadt den Kubanern ausliefern werden. 
Geschäftliche Aufträge, welche in den ersten Tagen 
der amerikanischen Okkupation gegeben waren, 
seien per Kabel wieder zurückgenommen worden, 
selbst europäische Handelsgüter mit durchgehenden 
Konnossements via Newhork seien auf Anweisung 
in Newhork gelöscht und mit Verlust verkauft 
worden. Kubaner, Spanier und Ausländer 
warteten gespannt auf eine endgiltige Erklärung 
über die Politik Amerikas.

H o n g k o n g ,  30. Ju li. Das englische Kanonen
boot „Plover", welches am 27. d. M ts Manila 
verlassen hat, berichtet, daß die Lage dort unver
ändert sei, und daß die Amerikaner die Stadt nicht 
angegriffen haben.

W a s h i n g t o n ,  30. Ju li. Ein Telegram m 
des Generals M errit aus Cavite meldet, daß er 
am 25. dort eingetroffen und daß der Gesundheits
zustand der Truppen ein guter sei. Die übrigen 
Abtheilungen seien um etwa vier Tagemärsche 
im Rückstände, er werde wahrscheinlich aber 
aller zu seiner Verfügung gestellten Truppen be
dürfen.

LokalMchriMen.
Tborn. 1. August 1898

— ( Be u r l a u b u n g . )  Der Landrath Petersen- 
Brieseu ist bis zum 29. August beurlaubt und 
wird durch den Kreis-Deputirten Richter-Zaskvtsch 
vertreten.

— ( Pe r s ona l i e n . )  Zu Regierungs-Sekretären 
sind befördert: die Regierungs-Supernumerare 
Bartels, Bendlin, Dickow, Groß. Iahn , Jahnke. 
Leuski, Klein und Komm; zum Kreissekretär bei 
dem Landrathsamte zu Schlochau befördert ist der 
Regierungs-Supernumerar Flatau.

Haus besitzt, da Dein V ater ihr ih rE rb theil 
ausbezahlt hat, so hat sie doch stets den 
moralischen Anspruch auf den Schutz und 
Schirm dieses Hauses, und ich werde ihr 
gewiß diesen nicht zu nehmen suchen. Es 
handelt sich somit nicht um Amalie, ich be
sitze und erwerbe so viel, um ihr jederzeit 
eine Unterkunft gewähren zu können, es 
handelt sich um Dich — Du mußt Dich be
helfen, M arga, bei Deinem Studium , Du 
wirst Noth und Sorge erfahren . . ."

„Ich werde sie überwinden, Onkel," ent- 
gegnete M arg a  stolz. „Aber unsere erste 
Sorge muß sein, T ante Amalie ein Heim zu 
bereiten, in dem sie nicht allzusehr ihr 
früheres Leben vermißt . . . und sollte ich 
deshalb auch mein Studium  noch aufschieben 
müssen."

Ein leichtes Lächeln schwebte um die 
Lippen des Onkels. D as echt weibliche Ge
fühl brach in M arg a 's  Wesen doch stets 
wieder hervor, wo es galt, augenblicklich 
Hilfe zu bringen. D ann tra t  ihr eigenes 
Interesse in den Hintergrund, und sie opferte 
sich freudig für das Unglück anderer auf.

Wie blaß und still das Antlitz des 
jungen Mädchens w ar! M arga schien in den 
letzten Jah ren  noch gewachsen zu sein, ihre 
Gestalt w ar schlanker, feiner geworden, über 
ihrem ganzen Wesen lag ein strenger, herber 
Hauch. Der Blick ihrer Augen hatte sich 
vertieft, das Lächeln ihrer Lippen w ar 
m atter und trüber geworden. S e it Diet
m ar von ihnen gegangen war, hatte sie sich 
mit brennendem Eifer ihren S tudien hinge
geben; es war, als ob sie einen Schmerz 
überwinden wollte, als ob sie den Abstand 
zwischen sich und dem Jugendfreunde im 
Können und Wissen in kurzer Zeit einholen 
wollte. Ein brennender Ehrgeiz bemächtigte 
sich ihrer Seele und ließ sie die Umgebung, die 
äußere Welt vollständig vergessen. M it Er-

— ( De r  de u t s c he  Ei chen  kr anz) ,  um 
welchen soeben Deutschlands Jugend in heißen 
Wettkämpfer, auf dem 9. deutschen Turnfeste in 
Hamburg rang. hat eine altgefchichtliche Bedeu
tung. Die Eiche ist schon bei den ältesten Völkern 
wegen ihrer Härte und Stärke, auch schon wegen 
ihres hohen Alters, das sie im Verhältnisse zu 
den anderen Bäumen einnimmt, Shmbol der Gott
heit und der alles überdauernden Zeit, des 
Lebens, der Stärke und Tapferkeit gewesen und 
daher vielfältiger Götzendienst unter ihr ge 
trieben worden, namentlich von den Galliern, 
Germanen und Skandinaviern. Dieses gilt be
sonders von der immergrünen Art des südlichen 
Europas und jener, deren süße Gaben die erste 
Kost der Menschen waren und daher dem Nähr- 
vater Jupiter geweiht, dessen Bildnisse wie die des 
Herkules, auch der Cybele. oft mit Eichenlaub be
kränzt vorkommen. Die schönste symbolische 
Bedeutung erhielt die nährende Eiche durch den 
von Coriolanus zuerst empfangenen Eichenkranz, 
von welcher Zeit an jeder römische Bürger, 
welcher durch seine eigene Anstrengung einen 
Bürger gerettet, als Lohn seiner Bemühung einen 
Eichenkranz erhielt. Daher Paradirt dieser Eichen
kranz auf so vielen Sieges- und Preismedaillen, 
um die Häupter von Fürstenstatuen, ist auch das 
Zeichen der kräftigen Turner geworden.

, ^  ( B e g r ü n d u n g  von  Vo l k s  - B ib l io- 
t h e  k en.) I n  zahlreichen westpreußische» Städten 
und Dörfern werden jetzt unter Beihilfe der Ge
sellschaft für Verbreitung von Volksbildung 
(Berlin Lübeckerstraße 6) Volksbibliotheken 
neu begründet und bereits bestehende Bibliotheken 
erweitert.. Seit dem l. Januar d. J s .  ist dies 
geschehen m den Städten: Baldenburg. Bischofs- 
w erd er, Danzig Dt. Krone. Lesscn, Löbau, Lüden, 
P r. Friedland. Putzig, Schwetz a. W. und Vands- 
burg, sowie in den Dörfern: Altbukowitz. Bresiner- 
mangel. Chroske b. Ncumark, Czapel b. Mar. 
Eggertshütte b. Hoppendorf, Fichthorst b. Neukirch- 
Elbing. Gatzki b. Driezmin, Gr. Nebrau, Kanitzken 
b. Gr. Nebrau, Kl. Gabran b. Marienwerder 
Kl. Wisniewske b. Gr. Lutau, Leibitsch Bezirk 
Danzig. Lemberg b. Gr. Kuschna, Mewischfelde b. 
Marienwerder. Narmeln b. Neukrug, Oslowo b. 
Laskowitz, Reichenberg b. Danzig. Stutthof, 
Sullenschin, Wartubien, Weichselburg b. Gr. 
Nebrau und Wolfsdorf - Niederung. Die Land
räthe der Kreise: Karthaus. Elbing, Konitz, 
Marienburg, Putzig, Schweb und Thor« haben 
sich behufs Förderung der Volksbibliothcken in 
den betreffenden Kreisen mit der Gesellschaft in 
Verbindung gesetzt. Die Gesellschaft giebt für 
jede städtische Bibliothek 100 Bände, für ländliche 
Bibliotheken je 50 Bände unentgeltlich ab. I n s 
gesammt sind in unserer Provinz seit dem 
l Jannar d. J s .  von der genannten Gesellschaft 
33 Bibliotheken mit 1850 Bänden begründet bezw. 
unterstützt worden. Die Bibliotheken werden 
zuin Theil von den Gemeinden selbst, zum Theil 
von Vereinen, welche die Fortbildung ihrer M it
glieder bezwecken, unterhalten und vorwiegend von 
Lehrern und Geistlichen verwaltet.

— ( F ü r  Ha n d we r k e r . )  Wie nothwendig 
es ist. daß das Handwerkergcsetz voll und ganz 
zur Anwendung kommt und die Geschäftsleute 
sich mit diesem Gesetz vertraut machen, beweist 
folgender Fall, den der „Zaberner Anz." mit
theilt : I n  einem Nachbarort hat sich ein Schuh- 
machermeister niedergelassen, der ein Alter von 
l6 Jahren 3 Monaten hat, etwa 1,50 Meter hoch 
und beinahe 45 Kilo schwer ist; derselbe ist wohl
bestallter Schuhmachermeister. Das muß ein 
tüchtiger Mensch sein. wird mancher sagen. Es

staunen beobachtete sie der alte Onkel 
Aktuarius und schüttelte gar oft den grauen 
Kopf über dies seltsame Mädchen. Einige 
M ale versuchte er auch, sich ihr zu nähern, 
aber er verstand ihr Wesen nicht mehr, wie 
sie ihn nicht mehr verstand, und fremd gingen 
sie aneinander vorüber; sie vergrub sich unter 
ihren Büchern und der alte Aktuarius in 
seinem Garten. Der kaum angebahnte Ver
kehr mit der F rau  Doktor Wunderling, die 
Annäherung der verwilderten Kinder des 
Doktors wurden wieder aufgegeben, scheu 
zogen sich die Kinder von dem ernsten 
Mädchen zurück, und F rau  Doktor W under
ling w ar zu stolz, zu verbittert, um die 
Freundschaft irgend eines Menschen zu 
suchen. N ur der Doktor und M arga sahen 
sich zuweilen. Der seltsame M ann schien 
Gefallen an dem ernsten Mädchen mit den 
großen, stillen, tiefen Augen zu finden, und 
wenn er sie im Haus oder im G arten traf, 
suchte er sie in ein Gespräch zu verwickeln.

E r erzählte ihr von seinen Entdeckungen, 
seinen P länen, den Wundern seiner Wissen
schaft, und M arga fühlte sich von einem 
eigenen Zauber umfangen, wenn sie den 
Phantastischen Worten des Adepten lauschte.

S ie  lebte ein einsames Leben, wie der 
Anhänger der geheimnißvollen, alchymistischen 
Wissenschaft, und wie sich in der Seele 
dieses M annes ein heißer Ehrgeiz, ein 
Wissenshochmuth entwickelt hatten, so keimte 
auch in ihrem Geiste ein Hochmuth, ein 
S tolz empor, der sie die Welt und die 
Menschen verachten lehrte. Wenn früher 
ihr Streben einer warmen Menschenliebe 
entsprang, so w ar an deren Stelle jetzt der 
Geisteshochmuth, der Wissensstolz getreten, 
der ihre Gedankenwelt in andere Bahnen 
lenkte, der das Wissen um seiner selbst 
willen lieble und nicht einsah, daß unser 
ganzes Wissen doch nur Stückwerk bleibt.

kommt aber noch besser, denn die Vorbildung als 
ehrbarer Schuhmacher hat er sich auf verschiedene 
Art und in recht eigenthümlicher Weise ange
eignet. Zuerst wurde er Buchbiuderlehrling. Lehr
jahre sind keine Herrenjahre, dachte der junge 
Bucheinbindungskünstler; da er aber ziemlich 
felbstständig sein wollte, wurde er Fabrikarbeiter. 
Da er dort nach einiger Zeit noch nicht zum 
Meister avancirte, wählte er sich den 
Schuhhammer als Lebensgefährten aus; er 
ging in eine Schuhfabrik und lernte dort 
eine kurze Zeit, dann ging er zu einem Schuh
machermeister in Arbeit; da dieser mit seinen 
Leistungen nicht zufrieden war, zeigte er letzterem, 
daß er auch so viel ist, wie dieser, und wurde 
Schuhmachermeister. Mehr kann man nicht ver
langen.

— ( D a s  R a d w  e t t f a h r e n )  am nächsten 
Sonntag dürfte schon durch das vielseitige P ro
gramm ein erhöhtes Interesse erwecken. Durch 
das Einschalten eines Vereins- und Militär- 
Fahrens entwickelt sich schon jetzt auf der Renn
bahn ein reger Wettbewerb und sieht man jeden 
Abend eine stattliche Anzahl der Fahrer beim 
Training, um für den Entscheidungstag genügend 
vorbereitet zu sein. Ein zahlreiches Publikum 
wohnt diesen sportlichen Uebungen bei. Auch 
den schwächeren Fahrern ist durch den Ausschluß 
bekannter Sieger im Erst- und Rundenpreis- 
Fahren die alleinige Betheiligung gesichert. Durch 
dieses Arrangement werden die besseren Kräfte 
auf das auch höher dotirte Haupt-, Mehrsitzer-, 
Vorgabe- und Dauer - Fahren beschränkt und 
werden diese daher wahrscheinlich spannende 
Momente liefern. Speziell das Dauer - Fahren 
über 30 Klm. (vier deutsche Meilen), welches in 
ea. 45 Minuten beendet sein dürfte, wird durch 
die hierzu vorgeschriebenen Schrittmacher, welche 
gestellt werden müssen, ein schönes Rennen 
werden Die Pausen werden durch die Herren 
Nenkirch und Kolleng durch Solo- und Duett- 
Kunstfahren ausgefüllt. Die Meldungen, auch der 
Militärfahrer, müssen bis Dienstag Abend einge
reicht werden.

— ( H i mme l s e  r s chei nung ) Der Astronom 
Dr. Georg Waltemath in Hamburg (Ritterstr. 76) 
behauptet auf Grund seiner Forschungen, daß 
gegen Ende Ju li  oder in den ersten Tagen des 
Monats August „zwei kleine Monde der Erde vor
der Sonne vorübergehen werden". Sie sind mit 
bloßem Auge als runde, dunkle Körper gut zu 
sehen. Beobachtungen dieses seltenen Vorganges 
ersucht Dr. W. ihm freundlichst mitzutheilen.

— ( E i n e n  s e h r  f r ü h e n  W i n t e r )  be
kommen wir, wenn unsere Wetterpropheten Recht 
behalten, in diesem Jahre: der September soll 
schon Schnee bringen. Das ist eine wenig tröst
liche Aussicht; ein warmer Herbst wäre einmal 
nach dem verregneten Sommer eine Entschädi
gung, die auch der Bescheidenste mit Recht bean
spruchen könnte, dann aber brauchen wir den 
Herbst doch für die Reife der Spütfrüchte, be
sonders des Weines, sodaß es geradezu grausam 
wäre, sollten wir aus dem Sommer direkt in den 
Winter marschiren. Der Winter ist nicht nur 
unangenehmer, er ist auch theurer als der 
Sommer, die Oefen verschlingen eine Unmenge 
Geld und werden, wenn nicht alles trügt, in dem 
kommenden Winter ganz besonders kostspielig 
sein. Die Kohlen sind nämlich jetzt schon nicht 
unerheblich theurer geworden und werden, falls 
wirklich ein frühzeitiger und strenger Winter 
hereinbricht, zweifellos noch im Preise gewaltig 
steigen. Bildet für die Preisbildung in Kohlen- 
werthen auch der Bedarf an sogen. Hausbrand

D as Unglück w ar ihr noch nicht nahe ge
treten. S ie hatte der Sorge, dem Kummer, 
der wirklichen Noth noch nicht in das bleiche, 
schmerzverzerrte Antlitz gesehen.

Und nun kroch es auch an ihr Leben 
heran, langsam, aber unaufhaltsam, wie eine 
jener gewaltigen Schlangen, welche das wehr
lose Opfer mit ihren eisernen Muskelringen 
umschlingen und in ihrer furchtbaren Um
armung erdrücken.

Zum ersten M ale sah sie das Unglück, 
die Noth, die Sorge vor sich. als sie in das 
bleiche, hagere, schmerzentstellte Gesicht Krau 
Amaliens blickte! Zum ersten M ale fühlte 
sie, wie machtlos all unser Streben ist gegen 
die Macht des Schicksals, wie armselig w ir 
dastehen, wenn das Glück uns verläßt. W as 
w ar aus der stolzen F rau  Amalie Haidebreck 
geworden? Ein armes, schwaches, gebrochenes 
Weib — das Weib eines B ettlers, eines 
S träflings! Fassungslos schluchzend lag sie 
in dem alten Lehnsessel, über den sie in 
glücklichen Tagen lächelnd gespottet; eine 
armselige Bettlerin, kehrte sie in das alte 
verachtete Haus ihrer Eltern zurück, froh, 
eine Zufluchtsstätte in den düsteren M auern 
zu finden.

Onkel Hugibert strich ihr zärtlich über 
die welke, schlaff herabhängende Hand.

„Gieb Dich Deinem Schmerz nicht allzu 
sehr hin, Amalie," sagte er mit seiner weichen 
Stimme. „Eine Heimat bleibt D ir stets 
in unserem Hause, und Freunde bleiben D ir, 
so lange w ir leben. Sieh, Amalie, da steht 
noch ein Freund, der Dich sein ganzes Leben 
hindurch nicht vergessen hat — Albert G rauert."

Die Kommerzienräthin fuhr empor. 
„Albert . . . S ie hier . . .? — Ah, daß w ir 
uns so wiedersehen müssen!"

S ie verbarg ihr Gesicht in dem Taschen
tuch.

(Fortsetzung folgt.)



nicht aerobe ben augfchlaggebettbert gaEtor, so 
tommt er hoch ohne grage in «etracht, suntal 
bann, wenn es steh boutm hanbelt, eine 9Siet&* 
fteigerung au ermöglichen. ©in borfichtiger itnb 
fürsorglicher öauäbater wirö hoher halb in feinen 
©cibheutel greifen unb bo§ Quantum an 
geuerungSmaterial erwerben, bo§ er für feinen 
fcauSholt währenb beg fomntenben «JtnterS he« 
borf. Slugenbtidlich sauft man noch bortheilhaft, 
boä sann sich aber fdhon in wenigen «Jochen ge* 
Snbcrt haben, fobaß man aläbann außer ber 
höheren ©elbauggabe noth ben Sterger au tragen 
hat, nicht rechtseittg ba§ gethon au haben, wag 
nun einmal unentbehrlich ist. Deshalb, tau f Stöhlen, 
lieber Slefer, solange sie noch billig finb, sonst 
fom mt bie Dteue 31t fbät!

21ug bem Reiche ber plje.
3 u ben beliebtesten © erichten, bie gegen* 

toärtig  auf fe in er  D asei fehlen bürfen, ge* 
hören bie fßilje. 35ie © em üfehänbler bringen  
noch im m er reiche SSorräthe babon auf ben 
SWarft. V ornehm e Seute missen bie T rüffel, 
ben ßbam bignon  alg begehrengm erthe D elifa*  
teffen ju  W üthigen; ber roeniger bem ittelte  
^Bürgersmann b egnügt sich m it anbeten  
ntinberm erthigen, borunt ober nicht w eniger  
mohlfchmecfenben S o r te n . föefotiberg ber 
fßfefferlittg (fRehfüßchen) erfreut sich feiner 
u n g e te i l te n  © unft, unb er berbient sie, 
schon megen feiner SBohlfeilheit, bie ihn 51t 
einem angenehm en ©rfaß für bie oft theuren  
© em üfe macht. 0 b aber fßilse ebenso nähr* 
haft mie mohlfchmecfenb finb, ist eine anbete  
Srage.

Unsere © elefjrten, melche m it ben SBaffen 
ber chemischen Slnalhfe all ben jah llofen  
D in g e n , bie horntlog unserem föfagen ein* 
bcrleibt merben, auf ben © runb gehen, 
missen biefen mohlfchmecfenben ^Bewohnern 
unserer heimischen g lu r  nicht atlju  Diel 
rühmeuSW ertheS nachsufagen. BW eifeüoS  
befifeen bie fßilae einen ziemlich groben ©e* 
h alt an 9tahrunggftoffen; a llein  biefer fom m t 
im  Wesentlichen ben g e t r o c k n e t e n  t i lg e n  
ju . g r i f f e  f|Stlae finb außerorbentlid) maffer* 
h a lt ig ; über 9 0  fUroaent S S affer ! © etroefnet 
meifen sie einen beträchtlichen © eh a lt an 
© iw eiß  unb anbeten SRährftoffen nnb S a lje n  
auf. Danach sollte m an also getroefnete 
fßiiäe bor^iehen. S ie  finb in biefent 3u ftanöe  
lan ge haltb ar unb unterfcheiben sich, menn  
sie beim lo c h e n  SBaffer aufgenom m en haben, 
säum  bon ben frischen, « h e r , 0 © r a u g ! 
neben allem  © u ten  beherbergen sie in ihrem  
in n e r n  auch recht mtberbauliche S to ffe , so 
S. 58. Sw lafafer, Öie sich bei einzelnen S o tte n  
big ju  19  fßroj. finbet. © erabe biefer @e* 
h a lt an ftolafstfer ist eg, Welcher sie sietulich  
berbfilsig  unb ihre Sßerbaulidtifeit für ßeute  
m it schm alem  fWagett jm eifelhaft macht. 
Sing biefem © runbe finb fßilae, gleichbiet in  
melther 3 »bereitung sie aufgetragen  merben, 
alg Ä ranfenfoft streng ju  tneiben.

«B er nicht genug bantit! 9Rit ber e tw a s  
Sähen ipotsfafer möchte sich ein gefunber 
Sftagen, ber hefanntlich Kieselsteine bertragen  
mürbe, menn sie —  meich gefocht m ären, 
noth abfinben. D iese an sich fe harm log er* 
scheinenden ißtlae finb, mie jeber Weiß, oben* 
brein g iftig  —  nicht alle junt ©liicf, aber 
hoch ein ige, bie in folge ihrer «ehnltch feit 
m it u n giftigen  S o r te n  leicht einm al in ben Koch* 
tobt gerathen sonnten. SRan hört benn auch 
häufiger bon solch einer ^ ilsb erg iftu n g , bie 
meist recht böse augläuft.

3llg  g an j harm log bürfen bon ben bei 
ung eingebürgerten Schw äm m en gelten ber 
©ham bignott, bie D tü ffel, ber Ipahnenfam m , 
ber ©ierfchWamm, ber S te in b ils , bet &aüi* 
mafch, ber fReijfer, ber S tä u b lin g , ber 
Stobbelfchm am rn, ber K uhhtlj nnb öer 
Slabusinerbils. D agegen  ist bie ÜJiotchel, bie 
m it ÜRühreiern ein biet begehrteg © ericht ab* 
giebt, an sich sm eifellog g iftig , m eil sich in 
ihr unter noch » id)t geniigenb besonnten 58e* 
binQungen ein gefährlicher S to ff  hüben sann , 
bie föelbetlafäure. ©S hat sich aber er* 
geben, baß m an solche S43ilse baburd) ent* 
giften  sann , bah m an sie, mie bie © em üfe, 
erst m it SBaffer locht unb bie erste 33ttthe, 
in melche ber © iftftoff übergeht, abgießt. 
«ISbattn  merben sie in ber üblichen «Seife 
jubereitet. ©ine anbere Schäblidjfeit, welche 
iBilse jum eilen  ungenießbar macht, ber 
«Surm fraß, stellt fidf) ein, Wenn man bie ge* 
trodneten  fßilse an einem feuchten 0 rte auf* 
bew ahrt.

«Sie aber steht eg nun m it bem ÜJtäljr* 
Werth? 9?un, so fdjniadhaft ein ÜSilsgeridit 
ist, so Wenig Straft unb S a f t  führt eg —  
bag muh leiber allen getnfebm eefern gesagt 
merben —  bem Körher au. D ie  « u sn ü b u n g  
in ben SSerbauunggorganen ist nach ben 
Untersuchungen unserer fUhbfioloßU' recht un* 
boüfom m en. S o  stellte mau beifbielgm eife 
lehrreiche SBerfuche m it © ham biguong au, bie 
m it SButter unb S a l s  gesotten Worben Waren; 
nur bie H älfte ber © efam m tfu6ftans Witrbe 
auggeniiht. Drohbem  aber lassen Wir ung 
ben Slbbetit auf bag nädjfte © eridjt iß ilje  
nicht b erb erb en ! Unsere mobernen Sebeng* 
geW ohnheiten üerm eifen ung ja häufig auf 
9 lah ru n ggm itte l, bie w en iger nahrhaft alg  
roohlfdjmedenb finb.

5Dlstnnififalti0Cö.
( © l a n j l e i f t u n g  e i neg  a l t e n  Du r n e r g . )  

Snteraffent bürste bie 9Jlittheilung fein, bah ber 
alte Durner, ißriOatmann ©treubel in SSlafeWih 
bei Dregbett, früher in Slmfterbam wohnenb unb 
alg ber Durnbater &ollanbg besannt, ben Sßeg 
Sitnt Duntfefte ju ffufj suriidgelegt hat. Der 
62 jährige fDiamt gebrauchte au Bett, um bort 
Dregbett nach öambnrg ju fotmnen, sehn Dage, 
er hätte aber, wie er selbst sagte, nur acht Dage 
baju gebraucht, wenn er sich hätte etwag au*

strengen wollen, ftm Durchschnitt hat er im Dag 
über eine SBegejtretie uon 4 5 - 50 ffilometern surüd* 
gelegt, ©g ist bieg uichtg neueg bon bem alten 
Dauergauger, benn su sämmtlichen beutfdjen 
Durufeften, bie er besucht hat, ist er su ffufe ge* 
Wanbert, so bor bier fahren bon ülmfterbam nad) 
SSreglau. Der junge „Sllte" turnte in ber Sllterg* 
riege „Slübeutfchlanb" am SSarren mit unb führte 
bie Uebungen red)t ejatt aug.

( S c h i f f b r ü ch i g e  b o r  bem t ße rbu r f t en  
gu be wa h r e n ) ,  ober überhaubt ÜKenfcben ben 
Durft äu stillen, benen auf offener See bag Drint* 
waffer auggegangen ist, bafür soll eg ein einfacheg 
SKittel geben. 3Jtan benefet ben gansen sfövber 
mit bem untrintbaren Seewaffer, am beguemften. 
inbem mau bie ®leibunggftitde, bie birett ben 
S'örber berühren, in bie See taucht unb bann 
mieber anlegt. Der berfdjmacbtete Röther fangt 
bag Raffer ein (?) nnb lägt bag Sals, bag eg 
ungenießbar machte, auf ber Dberfläd)« ber Kleiber 
surüd.

(3 um  U n t e r g a n g  b e r  „ 2 3 o u r g o g n e " )  
hat jeht nach ber ffg-rautf. 3 tg." bie tatcabifdje 
Äommifftou erflärt, baß bie Äataftrofche burd) 
3U fchnelieg gahre«» Slhmeidjen oon bem ge* 
wohnlichen Damfjfermege unb Nichtbeachtung 
beg Nebelhornes feiteng beg fransöftfdeen 
Schiffeg oerurfacht Würben ist. Der Safutän 
beg Segelfd)iffeg „©romarthfhire" mürbe »oll* 
ftänbig entlastet.

S3erannuDrtltd3 für Dte fReöatrton: fe ilte. Startmann in Xtuun.
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Stö u i g g b e r g ,  30. ^uli. ( Sb i r i t u?be t i d i t )  
fßro 10(K)0 Stv. b©t. ohne Sufuhr, jiemlid) unber* 
änbert. Soto 70 er nicht fontiugent. 56,50 'Ulf. 
« r„  54,50 'DU. ©b„ 5 5 ,-  3WE. be,v, Sluguft nicht 
fontingentirt 55— W t. 58r., 54,20 ©b„
— ®tf. bcj.

2. Slugnft. Sonn.*3lufgang 4.29 Uhr.
sJJtonb*9lufgaitg 7.25 Uhr. 
Sonn.*Unterg. 7.54 Uhr. 
®tonb*Unterg. 4.29 Uhr.

Serlin, 30. Suli. (Stäbtifcher ©entrafbi«^ 
hos.) Slmtlichcr 58ericht ber Direftioit. 3am 
Versauf ftanbeit: 2562 Dtiuber, 1136 Sälber, 15 -W 
Schafe, 6225 Sd)Weine. 'Üesahlt würben für 109 
5)funb ober 50 ffilogr. Schlachtgewicht in 
(besw. für 1 qjfunb in fßf.): gfir Dtinber: 
Ochsen:  1. bollfleifdjig, auggemäftet, hüdtfteu 
Schlachtwerthg, höchfteng 6 Sahre alt 63 big 
2. junge, fleischige, nicht auggemäftete unb ältere 
auggemäftete 59 big 62; 3. mäßig genährte jungt 
unb gut genährte ältere 52 big 56; 4. gering flt* 
nährte jeoenSllterg 48 big 50. — Süllen: 1. born 
fleischige, höchsten Schladjtwerthg 57 big 60; 2. 
mäßig genährte jüngere unb gut genährte ältere 
54 big 56; 3. gering genährte 44 big 49. — ffärfe*1

höihfteng 7 Saßre alt 53 big 55; c) ältere, a u f 
gemästete ftühe unb weniger gut entwideltt 
jüngere fi“ühe utib ffärfen 51 big 53; d) mäßtfl 
genährte S'iihe u. ffärfen 46 big 48; e) gering 
genährte Äüfje unb gärfen 44 big 46. r; 
K ä l b e r :  1. feinste URaftEälber (SoUmildjmaft) 
unb beste Saugkälber 66 big 69; 2. mittlere 
fötaft* unb gute Saugfälber 61 big 65; 3. geringe 
Saugtälber 54 big 59; 4. ältere, gering ße*
nährte M lber (greffer) 42 big 48. — Schafe]  
1. ffltaftlämmer unb jüngere Stafthammel 6? 
big 65; 2. ältere fötaftfjammel 57 big 61; 3.
mäßig genährte ßantmel unb Schafe (Stersfchafe) 
53 big 56; 4. löolfteiner 9Ueberunggfd)afe(9ebenb* 
gewidjt) 28 big 33. — S  d) w e i n e für 100 Sfunö 
mit 20 b©t. Dara: 1. boüfleifdjige ber feineren 
Nassen unb beten fi’reusungen im Silier big äu 
IV4 fahren 62 ÜRf.; 2. Sfäfer -  lug 3. 
fleischige 60-61; 4. gering entwidelte 55 big 59; 
5. Sauen 55 big 59 ÜKt. — Dag Dünbergefcbnrt 
widelte sich ruhig ab. Sei bem sehr schwachen 
Sltigebot sogen bie Sreife an, bod) bleibt Ueber* 
staub. — Der ffälberßanbet gestaltete firi) ruhig- 
— Sei beit Schafen würbe Sdilacßtwaare fast 
gans augberlauft. Stagereg Sieh hinterläßt 
Ueberftanb. — Der Schweinemarft berlief ruhin 
unb würbe geräumt.

?lmtlid)e Sotiruugcn ber Danjlger Vcabnfte“' 
Sörfe

oon Sounabenb ben 30. 3 uli 1898. 
gür ©etreibe, öälfenfrüchte unb Oelfaaten 

werben außer beit notirten Steifen 2 S ta rt her 
Donue sogenannte gattorei»Srobiflon ufaitcemäßiö 
born Läufer an ben S  ersäuf er bergiitet.
Dtoggen her Donue bon 1000 Sfilogr. ber 714 

@r. Dtormalgewicht tranfito feinkörnig 708 
big 720 ©r. 116 Stf. beü.

Ö a f e r ber Donne bon 1000 Sfilogr. inlänb. 
158 SIE. beü.

Dtübfen ber Dornte bon 1000 Sfiloqr. inlänb.
«Unter* 120-208 StE. ben.

Sta b 8 ber Dornte bott 1000 ffilogr. inlänb. «Unter* 
198-212 SIE. bej.

f f l e ie ber 50 SEilogt*. «5eijcn* 4,45 StE. bejahU- 
Stoggen* 4,60-4,65 S tf. bej.

Braut-Seide 95 Pf. S Ä #
unb farbige uon 75 T'f. bk W '

per Mieter in ber moberuften ©etoeben, garbcU 
unb $)effinö. An Private porto- und steuerfrei ins 
Haus. dufter untgepenb.
IJ.flenneberg’sScidenfabrikeB (k u. k. Hon.) Zürich.

A ch tu n g !
$ t\n tr  imitsitjcr 
au^ reinen p te iu tr a u b m  gebrannt, 
üoit rnitbem ©<?sd|nwdt unb feinem 

oon 9tefonoaleg^enten oiel** 
faef) ^ur 8tärfung gebraucht. 5Karfe 
S u p e r i e u r  1/1 Ötr.'^I. ä 2,5'». 
Meberlage für SHiorn u. Umgegenb bei 

O s k a r  D ra w e r t, Ö o rn .

Gummi-Tischdecken
und

Küchen-Auflegerstoffe
empfiehlt

Erich Möller Nacht.

9inr 9iöiicbeulcr
2iltenuitldi’8eife

oon Bergmann & Co., Jlabiebcul-
ist üor^üglicl) unb aübcmäprt 

î ur Erlangung einer garten, toeigen 
§ r tu t  unb eitteg jugeubfrif^en 
toftgett Xeintg, fomie bie beste Seife
gegen ^ommerfptoffett.

ä @tüd 50 9ßf. bei A d o lp h  L e e tz  
unb A n d e rs  & C o .

Ratten und Mäuse
»erben bntd) ba» botäiiölic^fte, 

gi f t f r e i e
—  ^ l u t t c n t o b  n

(®. aJlnfc^e, (S ötten )

Hugo Claass, @cgierftrflfee.
1— 3  fein möbU Z im m er

eü. 93urfd)enft. o. Sllbre t̂ftr. 4, III r.

30 V n rro lfn ffü r  Singfatter für Kanarien, .,Ceres“, bestes Kanarien-Aufzuchtfutter, Nachtigallen-, Drosseln-, Papa- 
Jw f U ^u llU llu l geien-, Prachtfinken-, Kardinal-, Lerchen-, Meissen-, Dompfaffen- und Spezialfutter für alle einheiln, i 

aaasammaEsŝ sgaK Pinkenarten, „Exquisit“, Feinfutter für zarte Weichfresser, Voss’scher patent. Milbenfänger, Reform- 
mit der Schwalbe Fischfutter, „Munditia“, Hundereinigungspulver, Voss’sdier Bla^ttlaustod, präpar. Vogeisand,

9lii6jt<iita|§=äl!iip|itt
9Hdbcl, nnb |

^olftcriiw aren
001t #

K. Schall, @
^  Schillcvftvafjc 7, T I I O B N ,  ®d)iacvft«fje 7
! f e  empßeölt ^
X  feine stvcfjcn Sovvätljc tu allcu Cioliavtcit uttö X  
W  neuesten Diiuftevn itt gefdjntacthollcr lUngfiihvunci W  

unter (Garantie uttv g e d ie g e n e r  uttö g u te r  w  
Arbeit jn öcn b il l ig s te n  greifen.

£

#
© tgettc Üapejternierfftsttt unb ^tft^lcret

tm  ^ a u f e .  ^

Gothaer Lebensversicherungsbank.
am  1* Üitm 1 8 9 8 t  7 4 0 2/r, p iiU tancn

an ltfonbft..................................................235 h **
ieitirnb« im %ai)ve 1898: 30 bi$ 136 % ^stljrea-

Itavmalprami« — \ t  ttadj >^m &iUv bt* JUrruljmtuß.
SScrtrcter itt X^orn:

Albert Olschewski, ©romh. SBorft., ©«hulftr. 20, 
SBertretcr itt ©ulntfce: C. v. Preetzmann.

Uöcucn U m baues finb fed)g uoc  ̂
junge, boppetblütige

© l e a n ö r r
billig su »erlaufen, gu  erfragen bei 
SBroe. Kowalski, eoppernifngftr. 24, .3

(Ernteseil t*
oon gute, fef)r fest unb praftifd), offerirt
a 25 p r. L ieferung
sofort. L e o p o ld  K o h n ,

®cbneibcr’6 
ßrjlEö jttljtttrdjnifjij. Jltelier

für Eünftlithe 3 äh,,e
mtD 3 fhnfüU iuutcii,

gegrürtbet 1864 in

llfustiibt. Parkt |r .  22
neben bem ffünigt. ©onoernement,

(Specialität gegen SBan^eu, ^löbe, ®ücf)enungejiefcr, Lotten, Parasiten i 
auf §augtf)ieren iz, k .

£

mm •

Zacherlln
w i r k t  s t a u n e n s i v e r t h !  B n t ö d t e t

jebtoebe 9Irt üon Sofeften mit gerabep frappirenber ^raft unb rottet 
bag Oortjaitbene Ungeziefer fcpuetl unb sicher berart aug, bag gar feine 
lebenbe Spur me^r baoon übrig bleibt. $arum roirb eg auc  ̂ oon 
Millionen Äuttben geriipmt unb gefudjt. Seine 9JlerfmaIe finb: 

1. bie oerfiegcUe gtajcpe, 2. ber 9Iame „Qacberl".
Qn ^ Ifo rtt: Anders & Co., 93reiteftra&e Hugo Claass, $rog.,

Anton Koczwara, Adolf Majer, Paul Weber, $>rog.
3tt ^yetenuu: Franz Krüger, Äpottj. u. 2)rog., Rudolf Witkowski 

L. Klemens Wittwe.
3n ® ulm sr«: W. Kwiecinski.

1101111lull UCIUUlalf lilUlllf
(6 ercd|tr|iras^ 2 ,

s$f)otograpfj beg beutfdjen Offizier** i 
Söeamten# beteilig, meprfadi prämiir
Stclier für ^ortruitnuttcrci.

s2lngfüprung fotoopl nad) ber sJiath 
alg and) nad) iebem SJitbc.

Ausurrhiuif.
4 Ütepofitorien, 1 ^ombanf mi 

^arm orplatte in 2 Sagen biüig $  
Oerfanfen; ferner, oon Skontai 
(Eingang burd) beu ^augflitr, 2. Stjür) 
Porzellan, brauneg Steingut, M ilitär 
bebarfgartifel, ^öbel, eine ©eige 
©aglampen, eine6trafjenlaterne, 93red) 
ftartgen u. f. tu. W e g e n e r , 
________________ ^oppetnifngftr. 41

'Jdjer Sotttkau • Lotterie,
Sitzung oom 6 — ü. *2Inauft er., 
.^aupiacto in ti 50 000  ctllf., ßofe ä 
3,50 zo haben bei

O s k a r  D ra w e r t , J^orn .

Uniformen.
Eleganteste Ausführung.

Tadelloser Sitz. 
M i l i t ä r - E f f e k t e n .

B. Boliva, Thoni-ArUishof,
empfehlen unsere felöggeftenerfen

A h r - I t o t  w e i n e ,
Öörantirt rein bon 90 'grfg. anpr. Siter, in 
©ebinben bon 17 Siter tut unb erflaren un§ 
bereit, bie SOÖare nidjt »ur grössten 3n« 
friebenpeit ouSfatten sollte, btefeloe auf unsere 
Äoften 3urüd3unehmen. Broden firattd u. 
franfto. Gebr. Both, Ahrweiler yr. 113.

©in 2stbe«,
meiner Jid) borzüglic^ film g u rb ie tr-  
© csdiH ft eignet, ist oon fogleid) ob. 
1. Oftober er. zu ücrmieUjen. Mpereg 
ORocfer, Sljornerftrafje 9lr. 23 im 
Sigarrengefcpäft.

3>nief unb Verlag non ©. 3) o ni b r o n» g f i tu 2Äoru.



Extrablatt der „Thorner Presse"
Sonntag den 31. Juli 1898.

F r i e d  r i c h s r u h ,  31. J u li,  2 Uhr 20 M in . Fürst Bismarck 
ist, umgeben von seiner Familie, nachts um IOI4 Uhr gestorben. 
Geheimrath Schweninger drückte dem Fürsten die Augen zu, und telegraphirte 

sodann den Tod Bismarcks an den Kaiser.

F r i e d  r i c h s r u h ,  31. J u li,  5 Uhr 40 M in . D er Zustand des 

Fürsten Bismarck verschlimmerte sich im Laufe des Sonnabend Nachmittag. 

Zeitweilig  tra t Bewußtlosigkeit ein. Geheimrath Schweninger kam aus 

B e rlin  abends 1 0 ^  an und wurde von Bismarck nicht mehr erkannt. D er 

Altreichskanzler l i t t  große Schmerzen, sowie Luftmangel und es tra t geistige 

Schwäche ein. G ra f W ilhe lm  Bismarck, welcher nachmittags abgereist war, 

wurde telegraphisch zurückberufen.

Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski.
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Extrablatt drr „Thorner Presse"
Montag den 1. Angnst 1898.

Fürst Bismarck -s.
B e r l i n ,  1. August. Der Kaiser sprach in einem Telegramm den 

Wunsch aus, den Verstorbenen in der Reichshauptstadt beigesetzt zu sehen. 
Fürst Herbert antwortete, daß sein Vater vor einigen Jahren schon schriftlich 
die Disposition über seine Grabstelle getroffen habe, die er auf der Anhöhe 
am Waldrande, gegenüber dem Schloßportal, wünschte. Geheimrath 
Schweninger erzählte, er sei von der jähen Katastrophe überrascht worden. 
Sechsmal hatte der Fürst dergleichen Anfälle gehabt und sie stets überstanden. 
Es konnte nicht erwartet werden, daß der zuletzt eingetretene, gleichfalls 
schon glücklich überstandene Anfall, einen derartigen Ausgang nehmen würde. 
Definitive Beschlüsse über die Beisetzung werden heute erwartet. Geheimrath 
Schweninger und Dr. Chrysander haben mit der Einbalsamirung der Leiche 
gestern begonnen. Bon der Oeffnung des Körpers ist Abstand genommen. 
Staatssekretär Graf Posadowsky ist gestern in Schloß Friedrichsruh ein
getroffen, um Bestimmungen über die Theilnahme der Reichsregierung zu 
treffen.

B e r l i n ,  1. August. Die Todesursache ist nach den „Hamburger 
Nachrichten" ein akutes Oedem der Lungen. Es liegt die Annahme nahe, 
daß infolge der längeren Bettruhe, zu welcher der Fürst in der letzten Zeit 
gezwungen war, eine bei so hohem Alter stets verhängnißvolle Kongestion 
der Lungen mit Ausschwitzung von Flüssigkeit in Lungenbläschen eingetreten 
ist. Da die stetig steigernde Altersschwäche den überhandnehmenden Lungen
ödem keinen Widerstand entgegenzusetzen vermochte, so folgte die unvermeidliche 
Lungen- und Herzlähmung. M it dem alten Venenleiden, woran der Fürst 
seit 15 Jahren gelitten hatte, hatte die letzte Krankheit keinen Zusammenhang.

B e r l i n , 1. August. Der Kaiser gedenkt in seinem Kondolenztelegramm 
in den rühmendsten Worten der Verdienste des Fürsten Bismarck, und spricht 
unauslöchsliche Dankbarkeit gegenüber dem Todten aus, der ein Vorbild 
treuester Pflichterfüllung sei. Professor Vegas ist mit der Abnahme der 
Todtenmaske betraut.

Thorn , gedruckt bei C. Dombrowski.


